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einigen Sabren Henri BremondD, Der bßcbgefeietfe errajjer Der
DesS ajzetifch-myfti{cdhen Hnnenlebens in Sran£reich, in Der

öffentlichen Gigung Der vereinigten rünf HEademien Daris DDLE Der geiltigen
(Slite Des YanDdes Die SeitreDde A  ber Das DDN {Dm jelbfit gewählte Ehema „Die
reine Doefie“ %er eDe rolate ein Sturm Der Entrüftung unDd Degeifterter
3uftimmung in allen Seilen Des Tranzöfifchen ©pracdhgebietes. Dadurch DPL-
anlaßt, rübhrte KHremonDd jeine SeDdantken in einer Artikelferie Der „Nouvelles
hıtteraiıres“ in ZtWÖLT aufeinanDerfolgenDden ummern vDeitfer au  IR ber eje
Mrtifel batften wieDder eine NEeUeE Oturmflut DDN Entgegnungen unD Zuftim
uUunNgen  + AUL Solge Bremond gab Dabher Im re 19926 eine vbertiefenDe (Sr-
läuferung jeiner eDe Durch Das Buch „Priere et po6sie”, Diefes Zuch liegt
NUun zulammen mitf Der Htademierede in gewanDdter Deuficher Überfegung bor *.
lls Seitmotfip rür jeine Ausführungen itell£ KHKremonD Den ©aß aur „Der
HiCyitiker muß uUuns Den Dichter verftänDdlich machen. ” %Jas Sebeimnisvole
DPS Eünftlerifchen Cchaffens UND Die C©chwierigFkeit DeS Dichters, jein innerites
Srlebnis reftlos in Iiorfen mwiederzugeben, voll Durch Die ähnliche C©chwierig-
Pprit Der Iltyftiter erFlärt wverDden, Die Ja ebenfalls mift Der ©prache ringen,
aber vDiel Daäufiger UunD geNAUeELTr hah  ber ibre innern uftände ausge{iprocdhen baben,
obaleich ihr Sebeimnis ungleich fiefer ieg

Au Peiner Zeit bat INan wobhlL Der JICyItiE DDN 10 vielen ©Oeiten ND uUunfer
10 ver{chiedenen Seficdhtspunkten D Lebhaftes Hnterefte enfgegengebracht wie
heufe. Sreilich IDIC 0as Urteil ber p{ycdhologifche FTatfachen, Die in Das Sebiet
DEr JIICyftiE gehören, nicht bloß Durch Die Z8eltanfhauung beitimmt DnDdern
au c Dei Xatholiken Durch Die geringere DDer größere S übigLeit, {l In Das
Hnnenleben uUunD Die Seifteswelt DPes JICyititers bineinzuverfeßen. m gün-
igiten UnD Dhne » weifel geftellt Die Die außergewöhnliche mYHs
IQOauung auUS eigener Srfahrung Fennen. Doch inden Diefe nicht eringe Cchwie-
rigteit Darin, Das, IDAS 10 nnerlich geiftig ertabren Daben, In bilDbafte Y8Sorfe

leiden. n auffallender KXlarheit gelang Das einer Deufichen JICyftikerin,
Die Düfjeldorf im ufe Der Heiligkeit ar Der weilter ($milie ©Cchnei-
DEer, in ibren Elajfifchen myftifcdhen Briefen 10  1e giner bayrijhen JICyftikerin
unferer Sage, einer Yrüberen Sadengebhilfin, Der mwelter S iDdelis ZUeiß
MIn weiter Gtelle iDaren  DA Die JICyftiter aus >z!weitfer Hand Die theoretifchen
JICyftiker, Au NeNNEeN, Die Das Aefen DEr moiti{chen Hefcdhauung einigermaßen
erfaljen, DbmoblL ibnen Die Be{dauung er)agt Dblieb Ilach Dem ern Ur-
feil Des prakti{chen JICyftikers iIt ibnen jeDoch Die be{onDdere S äbigEeit gegeben,

In feine Ynnenwelt bineinzudenken unD (einem Sebetsleben ASerftänDdnis
enfgegenzubringen. ©D gib£ DIie Ebherefia in einem Briefe ibrem faunen
arüber MAusdruck, iDIie Die I3ifenfchaft (Dder Nyftik) ermöglichen E  Önne,  nr

JIITHftiE unD De DDN p r i Yititglied DeriSranzölijhen kademie, Cbhren-
DoPtor DDN Örford. Sreiburg 1929 Herder.

{ L3  L3 ‚a  ‚a \ ine moDderne Deufiche NMiyftikerin. eben unDd Brierfe Der welter
(Smilie Schneider. LD Aufl. Sreiburg 1908

D DLb »}  e D Divefter $ iDelis Weiß JIJitüncden 1926
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hböbhere SGebetsgnaden verftehen, ohne 10 aQuUS CErfahrung fennen. In
em MNlaße Das bei einigen bervorragenden Ebheologen Der legten HSahr
zehntfe AUu, Die nicht bloß in DEr Ccholaftit jonDdern au ch in Der IICyYitiE als
Sachleute eigfen, bei Hofeph ©cheeben, Dem %)ominikaner Heinrich Denifle,
Dem Sranzisfaner HYgnatkius Heiler UnND Dem Hefuiten NSofeph KXleutgen

S  it reinem erftänDnis um)OrIeE eufgen Das (Sebiet unD Die Aufgabe Der
NCyfti£ %er SegenftanDd Der eigent  en HICyHftiE it eine geheimnisvolle ereinigung
mitf (Softt 5 Der nı  CD£ alle Derufen 1inD unD Die Dar:  In Defteht Daß Die gele DUrch
außerorDdentliche Asirkungen Der na ® PINeLr hÖöheren Heihauung Der bimmlijchen
Dinge UND borzüglich Sottes jelber rhoben IDICD unD vermittelit Derfelben jene (1Der-
natürliche Semein  aft mit£f Dem egjen (Sottes, ive Die heiligmachenDde na Den
Serechten verleiht, nicht mebr bloß Durch Den Slauben erfaßt jonDern auch Durch (r
ahrung fennen lernf

(Ss hanDdelt alfo Die JICHItIE (omohl DDN Den ungewöhnlichen DPrüfungen Denen Soft
Die aquserwmüählten Seelen unfermirtf als auch DDN Den Otufen Der BHeichauung, aur
welchen 'ie, IiDeNnNnN )1e Die Drüfung e)teDen, ® emporgeleitef unD ZIDOALC it '1e
balDd mebr eine praktijche Anleitung über Die Mrf unD eife, mwie ficHh Die eegle jomohl

Den DPrüfungen als bei Den 6=nadenermeijungen benehmen joll bald aber bemübht
jie Die Srfahrungen,e aur Dem Zege Der Heichauung werden, z
prFlären UnND DaDurch HA  ber Soft unDd göffliche inge Döbhere Auffchlüffe A erhalten

Godann IDICD In mwmenigen, aber Flaren unDd Darfen O©trichen Das 3erhältnis Der
JICyftit ZUT Ccholaftit gezeichnet 12 ©cholaftit gemwWann Die Auffchlüfte, Die e gab
inDdDem ie Die auf übernatfürlichem ZUege erFannfe Slaubenslehre mif Der natürlichen
WDBernunft Defrachtete Die JITHMtiE aber lehrte, IDOS Die eele über eben jene auDens-
Te vermüöüge Der nicht HUL übernatürlichen, fonDdern aquch außerorDdentlichen Hp
Oauung erfenne

Heinricd Denifle beherr{chte mif unerreichter Rennfnis Der HanDdichriften
fiefem er{tänDnis rür my{ti{ches Hnnenleben Die Fein mweifer Die Ccholaftitk uUnND Die
JICyHftiE DPS YNittelalters ND Der pateren Zeit $oider in jeine fiergehenDen Sorfchungen
aur Dem Sebiete Der Dominikanermyftik Des 13 unDd NahrhunDderfs iDenNn INaN DDN
jeinen Shart{tudien unD jeiner Zlumenlefe aUS eu  en Iityftikern bfieht voll-
ItänDiger Aergefjenheit anheimgefalen Gelbit In Der umfangreichen IICHtiE jeines
ÖYrdensbruders Sarrigou Yagrange, Der Doch neben OauDdreau manch unbeDeufenDen
Ytamen TÜr jeine nführf IDIE Samballe, KXouyismef ucht INan bei Dem apiftel
ominikani{che Seifteslehrer Den großen Denifle vergeblich zSreilich Derfraft Diefer

aur Dem Sebiefte Der JICyHtiE „IMIif magi{traler Selehrfamfkeif“ bereifs Dreißig re DDOLE
Doulain Dejfen Anfichten, Die DDN Sarrigou agrange abgelehnt werDen *

In Tiffer Stelle inD enDlich Die Jlichtmyftiker Au NEeNNEenN 1e mwmobhl Ur  J.
Das gehbeimnisvolle Sebiet infere{lieren Die aber vDer nislos Dem 1e  en
2Aejen berer myiti{cher Hef{cdhauung gegenüberitehen Siner nı  h£ aur tatho-

HBei Hichjtätter Sebetsagnaden unD HYagnatianifche Crerzitien (SInnsbruck
‘» Auch anDere Segner IDIEe Hojeph Soheeben, ReIN Zheologe DDN Ieltruf Der berühmte

Bonaventuraforicher Hagnatius Heiler unDd Hofeph Xleutfgen mweithin bekannt DUCCH jeine
Zheologie UunD D  ojophie Der AWorzeit iDerDden DDN Sarrigou-LZYagrange mif Feinem Jsiprtfe
erwähntf enirles Ausführungen übDer Heutfe DIE. behanDdelte sragen inDden liCH abgedruckt
bei Jitaumigngy Hichitätter Xatholilche JIICHMtiE (Sreiburg 76— 98 SG eebens
Darlegungen InD abgeDdruckt bei Hichitätter SebetsanaDden 140 f sgn afius
eil bat jeine Auffallung 4A  ber Heidhauung ausführlich Dargelegt im Kircdhenlerikon DDN
AUeßer ND Y Splfe Aurl Band Sp 4096 — 510 on Sarrigou-LZagrange überfehene
Terte DPeS DL Thomas unD anDerer Scholajftiter bei Jitaumigny-Kichftätter
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Lifchem Boden ItebenDen Ziffenfchaft Fatholifche IICHftIE berftändlich machenwolen, IDICD Yait immer vergebliches Hemüben leiben. icht DIE anDers
e mit KXatholiken, Die mif neugieriger Iorliebe myf{ti Bücher DDer
Berichte A  ber my {ti Er{ hHeinungen lejen Die gar {D gern auch einmal
ein myitij{ches Srlebnis haben möchten, Die viel auf ASifionen, Prophezei-

UunD anDdere MyY Hegleiter{heinungen geben, unD Denen geradeDeshalb Das ZIYefen myitiiher Sebeftsgnaden ein ber{hlLoffenes Buch bleibt.
JiCyitiker Die auUuS Crfahrung reDden, rechnen Dazı auch manche Zheologen,Die gemwanDdt n  ber IICyftiE reDden UnD {qhreiben wijjen Denen aber {CDB-Dem nicht gegeben it Das eigen£liche Ieijen Der außBergewöhnlicdhen myiti{chenHe{ hauung rrafjen SJenn Der prattijche JICyftiker, Der 2008 CErfahrung\pricht erfenntf 1ororf UunD ZIDAT miftf überra{henDder ©icherbheit, Daß INan jeinem

innern Srlebnis vollkommen rem gegenüberftanD. arum muß jein Urteil,
ob Oie myitijchen SGebetsgnaden Der eingegoijenen Befhauung DDM Dogma-tifer p{ychologi In Der richfigen Ieife aurfgeraßt UnND Dargeitell£ IDDrDen linD
auch Ur  44 Diefen DDN nı  ch£ 5 unter{häßgenDder, Ja DDN enf{heidenDder Hedeufkung
jein, IiDenNn nicht Sefabhr laufen mwil, Daß jeine Darlegungen Den DID
Logi{chen af]aQen Der myitijchen Hefchauung nicht enf{prechen. SJenn IDAS
belfen jeine |QOarffinnigiten O©pekulationen, IiDenNn Der JICyftiker {elbit e
zucenD erFlärt: „Das f mein my ItijhHes (Srlebnis Ja Qgat nicht, DnNDern efiva
ganz aqnDderes, iwDeifer nichts als ein gehobenes, itart gerühlsmäßig befontfes,
mebr pajfives, vereinfachtes gemwöhnliches Sebet!“ 1e L. Zhereftia efennt
DDN Daß 12 Diefes nie gefannf babe
er SCinftelung jener Dogmatiker gegenüber mel HremonD mitf RKecht

auf Peine Satfache bin, Die DDN Diefjer theoloagifchen Richkung wenig gemwür-
D  1gt IDIC

Oerade Die IMNyftiker a  en Den DAa SrunDdriß, Den verwicelten KXrüfte-
mechanismus DesS eignen Crlebniffes mif PINer Sindringlichkeit unD einem ingehen
aur Die Sinzelheiten be{Orieben, Die IDIr vergeblich in Den Betfenntniffen Der Dichter
en wWürDden. Jeje inD nichfs Im ASergleich A Den aufobivograpbhifchen nalyfen
icgenD eINPS aus Der myitijchen Cchar Qar nı  CD£ % reDen DDN Dem I. Sohannes DDM
Kreuze DDer Der Sherefia A)Jie Alereinfältigiten uUnND} UngemwanDdteiten
en U1NS In SEritaunen, UND Der Sag 41 nı  Ch£ mebr Tern, IinNnan nı  ht mebr DPLC»
itehen wicD, Daß Die Diychologen DDN Sach wmüährenDd ID langer SahrhunDerfe
aßLAMMerN vernachläffigt a  en Ytan muß namlich mwifjen Daß Die Dftifer,
Darin verfchieDden DDN Den Dichtern, 1 erit nach einem Deldenmütigen A4SiDerftanDe
In ihr Yurchftbares rivilegium Das ISort Al nicht 5 ar \Oicen OGtfefs a  en
)1e ur Der pielba icgenD einer au  ung $ jein. a  er Die unbarmbherzigen
Drüfungen, Die )ie icCH jelbit auferlegen, a  er 1e faujenDfältigen sSragen, 12 jie ibren
geiftlichen Sührern vorlegen, er 12 unvergleichliche Sliterafur“ 109

Iluf alen weltlichen Sebieftfen iDenDet Inan berufene Sachleute, IDENN
INan nicht Der Sefahr ausjeßen wil, gefäufcht wDerDen. Cbenfo verhält

mi€t Den verichiedenen 3 weigen Der Zheologie. HanDelt Das
MyY Sebet, Die OÖöbhere Be{hauung, (SEitafen, ASifionen, Anfprachen
DPS HeilanDdes, Otigmatifation, Prophezeiungen, 10 IDATrP  LAg Demnach 1P mMyY
Zheologie Au ]  Dren  L{ ©D jollte IMan wenigitens meinen! SJenn Denifle nenn
mit et Die JICyHItiE Den „{Omwieriagften eil Der Eheologie“. il£ Das (Dn
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rür ihre wiffen(Daftliche Crfaffung {0 nicht minDer rür Die Anwendung Der
iOmierigen Yebhre Der JiCyftiker DON Der Unter{cheidung Der Seifter auf befon-
Dere Salle Sroßgdem mußtfe Der überaus erfahrene Hefuitenmyftiter Ourin
{cbon rür jeine eif, Das HahrhunDdertf, Die Seftftelung madchen: „Die IM-
iti{che Tbheologie E eine eigene Ziffenfchaft Die IDTe  4 igenen Drinzipien, l  4  bre
eigenen CErgebnifte unD bre eigene ©prache unabhängig DDN jeder
Dern 2Sifjen|haft. (Ss gib£t aber manche Yeute, Die, ohne DIE in Den ISerten
über mY {tij{ches Yoben umgejeben baben, ür  H44 berechtigt balten, Darüber

urfeilen. Auffallend t Daß IiNan In allen ASiffenfchaften gern aufSachleute Derurf£. Sn Diejer Zifenfchaft aber bältf Jeder jelbi{t Yür einen
HNeifter.“

Sewiß e Der Dogmatik Das Kecht Ja Ie zUu, an Den Yebren Des
Slaubens Die Ausfagen DPesS JICyftikers unfer Herückfichtigung jeiner jelbfit
gebiLDefen Ausdrucksweife prüren. SJenn „DEer Slaube {elbit” befont Der
bl. Donavenkura in Der Borrede jeines Bredviloauiums, „1t ur  AA alle übernatür-
lichen Crleuchtungen bienieDden iomwobl Das YeitigenDe Sundament iDie Das
LentenDde Sicht unD Die einführenDde Dforte“ m Anfhluß Die ISSorfe DeS
©erap  en Yebhrers emertt OCcheeben: „Abhne Den Slauben als SunDdament
UunD IICaßfitab Der Durch übernatürliche Crleuchtungen DDEeLr innere Semüts-
erfahrungen erworbenen enntniffe Deizubehalten, iDur  E,  De INan einer bijfionären
DDEeLr jentimentalen ©chmwmüärmerei verfallen UnD Die I$SürDe Der göttlichen Öffen-
barung nicht weniger gefährden als Durch 12 Dräütenfion einer DD  -} Slauben
jich emanzipierenDden Aifenfhaft Ha Die pjeudomyftifche Snofis i{t unfer
Umitänden noch piel verDderblicher als Die pjeuDxowiffenihaftliche. (Ss joll jeDoch
nicht DIe JICöglichtkeit Deitritten werDden, Daß wenigitens Dezüglich einzelner (Se-
beimnislehren DUrCcH ein DbejonDeres ISunDder Der Snade eine Mrf DDN ebiDdentfer
SrEenntnis Hon in Diefjem Xeben ermöglicht verden F  DNne.  2

GSo ‚ebr einerjeifs Das Kecht unD Die Der QISertreter Der Dogmati{cdhenEbheologie befont ivDerDden muß, Darüber wachen, Daß Durch Die AusfagenDeS JICyftikers Die Slaubenslehre nicht gerährDdet DwIir  bl 10 wWÜürDe  G A IiNan anDder-
jeifs feine Befugniffe überichreiten, wollte INan auf OSrund DDN perf{önlichen,
um{ifriffenen theologifchen Jlteinungen, ohne Die ern piychologifchen af»
en Die Die JICyftiker übereinitimmenD berichten, binreichend berückfich-
igen unDd veritehen, als Dogmatiker Die MyY SZheologie ipDIie einen Mn-
bang AUT Dogmatik behbanDdeln Ytan mMuß Hremond CeE geben, iDenn
befont, „Daß INanN Im ganzen aur Das Seugnis Der JICyftiker verlafien Pann.
SXr gib£ mwenigitens l  p  bre bloße Die Sewißheit Daß jie Im ganzenIDeDer HBetfrüger noch Betrogene fein Fönnen, ichildern 'ie uUnNns DocHalle aur iOre  4 Zeije ein unDd Dasi{elbe Srlebnis. Gie mögen noch 10 mwenigFennen, ie {Qdeinen alle gegen}jeitig Deeinfluffen. %)Jas ijt vieleicht Das
CrareifenDdfte, IDAS ibre bietef. SJer Unter{chied DDN 10 vielen ZeugenLäß£ Die Übereinftimmung ibrer Zeugniffe NUL I auffallenDder er)cheinen:;
Da finDd Staliener, Engländer, IliederlänDder, Deutiche ©panier, Sranzofen:

Sitel „Seiftliche 3 mwiegefpräche“, eingeleite DDN arl Hichftätter Mufl. Daderborn 19929
1 Surın J La doctrine de Ia VI1e spirıtuelle B3uch Xap Deutich unfer Dem

‚  ) eb n, Handbuch Der Fath Dogmatik (1873) 413
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MNiönche DDEer in Der ‘Ä332[f SebenDde: Zhevologen DDEer Qaien: AZeitgenofjen dDeS
DL HBernharDd DDEer Dbilipps IL.: geborene O©ohriftfteller DDer nabhezu ungebil-
Defe KHauern. Yreben zahlreiqen BZef{onderheiten zeichnen große Sinien ab,
iImmer Diejelben %Jie reinen p{yQoloai{cdhen Hevobachtungen Ffommen efS auf
Dasifelbe Dinaus. KRedewendungen tehren DDN {elb{it wieDder, in 1Ie O©tfufen DPS
geiftigen Aufftieges bezeichnen. ber Das 2ejentliche berr{cht Überein-
itimmung”

ber Darin liegt eben Die große C© qOhwierigkeit, au c Yür manche Sheologen,
IDEeNN INan außergewöhnliche MY Sebetsagnaden nich£ aus CErfahrung
Fennt£, KRedewendungen, IDIE jie jeit mebr als einem balben Hahrtaufen {tänDig
wieDerkehren, Au verftehen (vom Cchauen ohne KHBilder UnND Sormen, DDM Sptt-
(Qauen ND DDN Sotteinigung, DD  Z Hnnerften DPS Seiftes, DDN Der ©Geelen-
DI Der O©pißge DPS I3ilens, DDM G©eelenfünflein u{mw.) unDd ZIDALT 10 DPL-
itehen DIie Der JICyftiker gemein£f bat. m einfachiten iDare  AA 1, Au
Yragen, Die aus CErfahrung reDdDen Lönnen: gib£ ihbrer auch eufe noch

S3D INan aber Deyjen vorzieht, DDN Dogmatijcdhen ©pekulationen aul6$-=
zugehen, DON eiINer bielum{fftriffenen Snadenlehre DDEeL Den Saben DeS Heiligen
Seiftes, DDN Denen INan quBer Den “Camen Faum pfiDa VPofitives weiß, unD
Die Deshalb au ch ver| qHieDdenarftig Dargeftell£ werDden, DDELr DDN bieldeufigen
Sohannesterten, Daß Der Herr Dem „Difenbaren DI  *, Der „Die Sebote
bat UND lie hbält” Daß DEr Heilige Seift jelb{t Die ubereifung Der Sepele ü  2  Der-
nNimM<£, Da mögen KXonftruktionen immerbin Ur  A Den einen DDer anDdern
Dogmaktitker DDN Hntereffe Vein, aber Dabei ergibt fich leicht Yrüher DIie auch
eufe, eine ©pannung wilchen Dem Dogmatiker UnND Dem JItyftiker Der jein
my {tijHes CSrleben, DDN Defjjen p{yDologifcher Mrf Die Uffenbarung GQUurLt nich£s
{agt, in jener Daritelung bergeblich {ucht ©pekulative Auseinanderfegungen
Dürften nie ZULT Cinigung rühren, eil Nan DDN ver{hiedener Srundlage alS-
geht unD Diejelben ISSorfe in vber{chieDdener Bedeufung Yaßt. Auch Läß£ jicH Ja
Die wahre QSirtlichkeit eit einfacher, jicherer UnND iqQneller reitftellen als DUrch
bohe ©pekulationen aur unficherer Srundlage. „ISürde INan nich£”, Yrag£t
remonD, „AUu einer HBeratung A  ber Die Konftruktion D2s Sslugzeuges auch
einen I3unDdervogel einlLaden, Der zugleich Dr.- ng IDaAre ?“ 1n ganz Sroßer
Der © cholaittit, Der zugleich IlCyftiker IDALT, hat {Qhon ZUT Aeif DPS bl. Zhomas,
Diejem NNg befreunDet, einen ühnlichen DE  ag gemacht, Der bl JHona-
Denfüura

Iach Dem D n HÖörf bei Der volftommen myftifchen HBHefichauung
„JeDe ASerltanDdestätigkeit aufr, unD 12 pIige Des liebeglühenDden ISSilens DIrD gans
mif Soft vereinigt unDd in (Sott umgemwmanDelf. SJas aber T IN Seheimnis UnND tier
verborgen. Ytiemand Fonnt£ als HUL DEer, Der empfängt.... D aber mwijjen
IDIie Das ge 10 rage Die na unD nicht Die AsSifjen Das ASerlangen UnND
nicht Das Berftehen, InNNIgeS unDd nicht Bücherftudium, Den HBräufigam unD nicht

11, „Sin Heis irD bervorgehen aus Dem WNurzelitocke Helle, unD eine ABlüte
aus jeinen ZIurzeln iteigt UnDd ruben icD aur iDm DEer e DPS Herrn, ein Seijt
Der Z2Yeisheit unDd Der Sinticht pein el Des KRates HND Der Stärtke, PInN Seilt Der Zilentdhart
uUnND Der sSrömmigFfeif ; UnD erfüllen iCcD iDn Der Seift Der Ur| Des Herrn.”

Beifpiele rür Den Segenfaß ipeEulativer Dogmatiker 5 Den CScoOhauungen Des bl. Janatius
ivie auch zablreicQher anDderer Jityitifer bei K i 3  bal Sebetsgnaden 116—192292.

Stimmen Der Heit. 119
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eifxefi ßébrér‚ Soft unD nicht ginen Mlenthen Die Dunkelheit unDd nicht 1e KXlarheit
nicht Das icht jonDdern Die alles enfflammenDe Yiebesaluf, Die ımi Der g  en  en
$2  12  be in (Soft verfentkt, i{ DOocH Diefes euer (Soft (elbft.“

in 3  ferzienfermöndch Des 14. JahrhunDderfts gibf In naibver eitje Denfelben
eDanfen in PINZLC mittelhochvdeut{chen 206Handlung LA  ber Die Sebefsitufen wieDder
„ICur gan£ emütige Geeglen Pönnen jene Snaden verftehen, DDN Denen manches ALMe

CSchmwelterlein unDd anDdere Seifter e  er reDden Fönnen als alle Sefemeifter DDN

Daris.“
%er große SHefjuitenmyftiter urcın ge auch in Der iQolaiftiichen Zheoloaie

vorzüglich e{cOQul£, Fommt£ wieDderholtf aur Das Berftändnis Der myftifchen Serminoloaie
zurüc SrDdifche er unDd Die (pigfinDigite tHeoloaien Fönnen 11NS
niemals verfchaffen $)er aur ola ormen verjejjene egleHrfe MDIrD mi£f
Dem über IICHMtiE e{agten nicht zufrieDden geben, jonDern eu  e Sr£lärungen DPEL=-

langen. fann jeDo unDeres jagen, als Daß Der 2eg, Dazu S gelangen,
feinesmwegs erjelde A1: IDie Die Aneignung Der HDrigen B3iffen{haften anche, Die
Die JICYMIE AUM SegenftanDd Der ©pekulation madchen, verlangen, Daß Man nen (SrünDde
angebe, Die jie DefrieDigen. er Segenfitan Diefer Zifjen aber (äßt auf Jeje
eije Durchaus nicht behandeln.“ *

Cbenfo betfontf AUlfons DOriqgquez in jeinem weitvberbreitfefen Flafjifichen
erfe 39  ung Der chriftlichen Bollkommenheit“ Die nicH£ eringe ©chmwierigtkeif, Die
felbit Darin nDef, Die uUs<5örCucCce Der Y  er 8 vber{tehen, obmobhl In unüber-
frojfenere Den Unterf{chieD zwifchen Der erworbenen altiven UunD Der eingegojljenen
pajliven myftifchen Befchauung arleg£ Jeje Mrf DDN geht {iber Die affung
ra DesS men{chlichen Seifjtes Hinaus unD Fann yomif nie gelehrf UnND begriffen IDPeL-
Den rür meine Derjon i eitehe Yrei, { eggreife nichts Dabon. Diefer Unter-
1e jagen einige freifenD, e{teht wijchen Der myf{tifichen Zheologie unD Den übrigen
Vöifenfchaften Daß IMman bei Diejen, IDeNN Nan 'ie tuDieren mwmill, Die Ferminologie
fonnen muß; bei Der NCyitit aber veriie INanNn Die Terminologie er{t Dann, enn Nan

le voltommen e Be enen geht Die Sheorie Der VDraris DDLCAUS, bei Diefer aber
Die Draris Der gorie.“ © Kodriguez beweift geraDe Durch Die C wierigkeif, Die US-
Drucksmweije ORr Ytyitifer ® eit ejjeres BerftänDnis TÜr außergewöhnliche
My Sebetsgnaden als Die Das ZDunkel, jle umgeben finD, S mwenig
beachten.

z  if Kecht emertf Der befannfe Dominikanermyftifer ‚«V glei in DEr
Sinleitung jeines I8Sprfes n  ber IICyHitiE „©o groß AL Die ESrhabenheit unND MCajeftät
DEr myftifchen Theologie, Daß INan mitf echt FÜr  en muß, DD  -} IUege Der Zahrheit
abzumweichen, Da jie unjere S äbhig£eif Üderfteigt.“
lı ertlärt NUun leicht weshalb auch aur fa  er Geite, {(elbit unfer

Eheologen, auf Dem (Sebiete DEr HICyftik Werwirrung berr{ht $oiDder
aber Pönntfe DUrCcH eine? ralfche Auffaffung geraDde bochftrebenden Geelen nicht
geringer ©qHaden ZzUgerüg iverDen. 1e$ IDAL auc DEr SrunD, mweshalb Sp-
quer unD CGcaramelli, zwei bervorragenDde QSopltsmiffionare Der Sefelfchaft
Sefut aur Srund ibrer Srfahrungen my NSertke {QOufen Die Deufe noch,
nacH HahrhunDderfen, Ur  n Draris un T heorie cen G$Sprf Dehalten baben Scara-
inelli ijt binreichenD bekannt. $)Jas NSprf ©egneris IDULCDE DDM bl. Afons DDN

Siguori ein „goldenes Bucdh” enNann£.
Q, V &, Itinerarıum mentis ın Deum Cap

BSottesliebe Buch Xan
&7 C D Übung Der Oriftlicdhen Aolkommenheit Band, AbicHhnitt Iom

$Sebet, Rup.; val D: Xap



DJer Rircb enlebhre Der €)Itgj_'tif 195Heute e die DftIE Ur  n Ebheorie Praris günf’tfgex: Da, als AUT Zeit©egneris Der Sal IDAr. Fann HUr als eine probvidentfielle Sügung De-zeichnen, Daß miffen in Den ASirrniffen einer moDdernenJICyHItiE, in Den Sefahreneine2s ungefunDden Hlyftizismus UnD in einer ganzen Sluf irrerührenDder JICy-itifer{chriffen Die ber Das Fatholifche Solt rgießt, Der Blick aur DieI$Serte eines Heiligen gelen££t wDDorDen ÜL Der HA  ber Die gehbeimnisvollen WegeDPS Döbheren, außergewöühnlichen (Sebetes Der Damiftf berbunDdenen myti-en BHegleiterfheinungen DIie mwenige auUusS el Crfahrung )Oreiben FonntfeUunD in ukunft als R1n jicherer Sührer gelte fann UnD gelten mußSlänzende Firchliche Seierlichteiten mwWurDde in Den Leßten Hahren in Öpanienberaniftaltef, einen Demütigen Karmeliten ehren, Der verlaffen ND bergeffen,Faum re alt, 1591 UÜbede, einem unbeDdeufenden rfe Andalufiens,aus Dem Yoben ge{chieden UE s
Der DDN ius ALl 19926 zUum Xirchenl

IDAr Der Dl. Sohannes DD Xreuz,ebrer erhoben wurDe, zUM XirdQdenlehrerDer JICyiE. Ils inD Des Sonzalo De Yepes 1549 $ onfiverovs in 1£-Caiftilien geboren, IDUrDe CSchüler DPS Hefuitenkollegs in ‘NiteDdina Del Campo.“Niit 01 Habhren nahm Das Srdenskleid m KRarmel DDN ©alamanca. In DerDorfigen berühmten
BZildung. Sür Die H

Hochfcdhule erwarb jeine berborragenDde theologifcheZherefiag, Die IDn ibren Fleinen Oeneca nannfe, IiDALDie Haupfftüßge Dei Der Keform DPS Rarmelitenvrdens. Gein Soeben i{ eineeinzige Reffte DDN außern unDd noch weif größeren innern Seiden, DDN ASerach-fung, ungerechfer HZehandlung UnDd bifferiten KXränkungen, wWoDurch Dem Se-Freuzigtfen äAbnlich wWurDde, 30)12 Innig-DDOm Herın erfleht batfe COhmerz-Lich IDAL e IDAS DDN Den HIIlitbrüdern Der alten bjervanz erDdulden batte,Die ihn In Därfefter Kerkerhaft bielten, bis nach Neun Dnaten Durch 12mwunDerbare Der Sottesmutter Defreit IDULDeE I$Spif bifferer noch mochtePr empfinDden, IDAS bm, Der DD
Des $)rDens begrünDet batte, irregeleitefe Nitbrüder

mif Der Bl S herefta Die geiftige Erneuerung
Der HNeform fragengaben ©eine Segner beabfichtigten )ogar, ibn OuUS Dem Örden AuUsSzZuUfL0ßEN.Demütig fröltete Den Dater, Der ibm voll RAummer Diefe JYCitteilung machte„J}Itein ©obn, machen OGie Deshalb Peine ©orge: Den Habit Ffann Man mirnicht nehmen, iDenNn i nicht underbe

feil, [ bin bereif, mich in jen
Herlich UnND mwiderfpenftig Din 3m Öegen-Dunekten befjern, In Denen ich gerehl£haben iollte, unDd jeDe MUrf DDN uße aur m  (us nehmen. Öfefs Dem XreuzeS Hrifti freu, rrohlockt “ ohannes unmiftfen aller $piDde‚, Die ticH in jeinerlegßten Xrankheit bis zUum Übermaß Iteigerfen. $a einmal einem berfraufenNeitbruDder anctief, bat {elb{t In jeinem Qanzen Soben zUum Husdruck gebrachtf„Sühren ©ie, unbekümmerf anDdere, oin Soben Der HZuße UNnND Der XosfQhälungDDON alen Se{höpfen HND en ©Gip Cbhriftus nicht Ohne Das Kreuz: Denn alsunbe{qhuhte RXarmeliten Der allerfeligiten Sungfrau inD IDIE Derufen, Dem Hei-lanDd nacQhzufolgen, elaDdDen mitf Dem KXreuze Durch Sosfchälung DUn alem uUnDaucCy DDN uns jelbit unD nicht unjere Hequemlichkeit UND ASeichlichteit en

KXreuz, 20082 Dem Stalienifchen überfegt DDN M 1ius X yr
A3al. Die Türzlich erichienene, anrtegenD gei/Ohriebene Biograpbie: SJer bl Hohannes DDM

(Mündchen 19928, er MNıier ninDet )1cH
eretiIia Carm 1SC

jeiner 333e rte Hoffentlich Iqentt uUNnNs Der Übe
eine guf eint:  u  OrenDde Furze nbaltsgabe

quelenmäßige QSSerE über Den Heiligen.
rjeßer bald Das DDN iDm vDrbereitete große

13*
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ASergefjen G©ie niemals Das predigen, 10 DYE eine Selegenheit Darbieteft,
Da n efiva hbanDdelt IDOAS rür uUnNS DDN böchfter HBedeufung Iff “

Serade zUT rechten Aeif haben Deufiche RCarmeliten Die I$SprFe Ces beiligen
Oitbruders aus Dem ipani{chen Urterft Iinngefreu unDd fließenD überfeßtf, Au
eriten z  al vollftänDdig in Der i önen Ausftatkfung DeS Eheatinerverlages
herausgegeben *. %)Jie gelehrten Datres, Denen DIr auch Die Überfegung Der
YWSerke Der bl Eherefia verdanken, baben DADUrcHh Die my S heo-
Logie in DeufichlanD großes ASerdienft erworben UND Den %Jant aller verDientf,
Die T  Ur  A Die ZSifen|haft Der Heiligen gern nach Flaifijchen I$Serfen greifen.
YliemanD DIiICD Die ririen DPS bocdhbegnadigten Rarmeliten al Der Hand
legen, obhne reiche Anregung Yür fein NNEZLCEeS QXoben UnND Anfrieb bocdhgemu-
fem O©treben nach ASolltommenbheit DAraus ge  DP Au baben er er UND
Yünrte BanDd {inD Ür  A LA alle verftänDdlich unD behanDdeln mebr Das Sebiet DEer
allen zugänglichen AUizefe üOnLich IDIe Der „Z8eg Der Wollkommenbheit“” UnND
Der erite eil Der „G©eelenburg“” Der DL erella ASorausfegungslo{j{es
OG£tudium DEr Sejamtwerke DPS beiligen KRarmeliten, nicht efiva DIoß 1e Hus-
mwahl einiger OStellen, Die in eine Im DDCAUS veitgelegte {pekulative Sinbheits-
£heorie mebr DDer minDer bineinzupafjen {Oeinen, mu aquch Ür  AhA Die wifjjen
(chaftliche my Zheologie als üÜberaus jegensreich erweijen unD mancdche
vielerörferten ÖOtreitffragen Flären. Bietet DocH Der XirdHenlehrer Der OC yftit
aur feinem Sebiete unvergleichlich mebr als Der bl homas. ICicht bloß iit
weif ausführlicher in jeiner Darfitelung, )onDern gib£f au C auf viele Sragen
uUnND » weifel eine AIAntwort, Die InNan bei Dem CEngli{chen Xebhrer vergeblich ucht
YICit echt befont Deshalb Der HeneDditktfiner Ilois Jllager, DEr 1D fier mDie
mwenige In Das ASerftänDdnis Der JiCyititer eingedrungen it

„ICieg Der CErhbebung DPeS DL Hohannes DD  z Kreuz zUmM KXirdhenlehrer iit pPin
ISendepuntkt rür Die mMyY Eheologie eingefrefen SJenn in ibm baben Dir
Yorfan Den ern DDN Der Kirche Dejtäfigfen S ührer in my{tij{hen sSragen
en Heute DarY IiNan agen, Daß Die Auffaffung Des Heiligen DD  } egjen
Der OCyftit uUnD Bef{chauung Die tirchliche “

Au Sebzeiten IDurDe Der Heilige biffer einer Xebhre verfolagt UND
wieDderholt DDL Die Hnquifition gebracht. (Sin OGfurm erhob als
eine I$Serte 1m Sruck veröffentlicht wWurDden. Dius el aber macht Die

%)es RAr Cüämtliche I$SerFe in ünf Händen, 2eUe2 beutfr.fie
Ausgabe DDN Mlo i aD Immac. Conceptione unD D  D i erejia.

Aufritieg AUMI Herge RXarmel. Z)unkle acht. SebenDdige Xiebesflamme
Seiftlicher Sefang. Rleinere riften. Jitüncdhen 1924— 19929, Zheatinerver-

lag HeDder HandD ilt einzeln Fäuflich. Sin genaues CSachverzeichnis UnD ein ASerzeichnis Der
Schriftitelen InÜüÜrDen ebr begrüßt iDerDen.

YiSerte Der DL ere}ia. überjeßt DDN Aloifius a‚h Immac. Conceptione. CGüämtliche
Y8serke in acht BänDden. Kegensburg VDuitet.

3 Mlois Iag B Hırs Der myiti{cdhen Siterafur Der Segenmwart, In Der $lifera-
ri{chen Beilage Der MHugsburger Doftzeitung 1998, Sir. Uit tierer Cachkenntnis
iCcD Dortf auch Die „INITHftiE un Qriftliche VBolendung“ DeS Sarrigvou-LQagrange
beiprochen mif Dem eingehenDden Jiacdhweis, „Daß Diefer ZIDALC in unvergleichlicher Zeite Die
Qebhre Des DL TZhomas über Die qOriftliche AoUlkommenbheit Darfitellte, Daß iDm ber Die Aur-
rajlung DeS Dl. Yohannes DD  z KXreuz über JICDItIE uUnDd Be{hauung rern unD Yrcem ge=
blieben
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DLfe Der KXanonijationsbulle z eigen, DaRß Der Heilige erte voll bimm-
lifcher Zeisheit HLA  ber Die my Eheologie berfaßt” babe %)Jarum jei jein
Anfeben 10 geitiegen, Daß INaNn n itänDig als Sehrer Der Heiligkeit ND
s $SrtömmigEeit angeführt UunD aus jeinen en ipDIie aus einem reinen uell
tEirchlichen Seiftes ge  DP habe Hus jeinen Yserken geht hervor, Daß Der
NEeUe KXircdhenlehrer in ilo{opbhie unDd heologie guf bemwanDdert IDOAL. (Sr»
habener ©hmwmung Zzeig in jeinen Dicdhkungen, als unübertfreiflicher Geelen-
rührer er|hHeint er in Der Leitung auf mofti{cdhen Höhenwegen. Sn üÜberragen-
DEr Zeife beherr{hte PLt Die Heilige ©chrift STerte InD überall In
eine Y$SprfFe hineingemwebt unDd verleihen ihnen eine bejonDdere ©albung. %Jabei
fragen jeine O©dchriften Durchaus Den OCtempel Der Öriginalitäf. ber alles
Das hat ihn niDh£ AUIM Xircdhenlehrer gemacht, {onDern jeine unvergleichliche
Daritelung Des außergewöühnlicdhen my{tif{hen Xoebens.

Geine Jltethode f Die auf ungemwöhnlich {cqharfer BHevobacdhtung beruhenDde
p{ychologifche Hefichreibung Der einzelnen ©eelenzuftänDde. IL yeiner JICeifter-

zeichnet IM „Aufftieg AUM Rarmel“ IDIe in Der „Dunklen 9t li)f“ Die
men{Olichen ‚ Sehler UnND C hwäcen, DDN Denen Die ©eele rel machen
muß, Die Hinderniffe zu enfrernen, Die Der myiti{chen Hegnadigung m
AYege itehen Sür jeden, Dem mit einem {oliden Eugendftreben (Ernit it,
bietfet Der Heilige in Diejem Y$SprFo reiche Anregung. Sreilich hebt Die 111»
leitung DerDOL: „(Es jollen ler nicht äfthetifch-moralijche Abhandlungen ge»
ofen verDden rür j Ööngeiftige HNtenfcdhen, 12 NULr aur Hojenwegen Df£
gelangen möchten, DnDern IDAS bier geboten wiIicD, joll eine nahrbafte, Früftige
Pl  2  ehre jein.” %er Heilige befont Dann iImMmer IDieDer mMO allen INNer-
en ©Geelen Deibringen, Da Der 3eg D£f nı  va in en Sefühlen be-
e {onDdern In Dem einen JlotwenDdigen: 12 vollen lernen, innerlich iDie
äußerlich allen (Ernites (elbit verleugnen, Chrifti 2034  len bereit Au jein,

In jeDder Heziehung abzufjterben. Sß Nan Diejer Übung reblen
welche Ja Der Subegriff ND 12 Z8urzel aller Eugenden t, Dann jind alle
anDdern Eugendübungen weitfer nichfs als Iaffer1H6  nge Die Au Feinem
Sorf{chrift verhelten, mögen Geelen auch noch (D erhabene efrach-
fungen anftellen. Demnach Dart IHaAN jene Seiftesverfafiung TÜr Feine gufe
balten, Die Den eg Der Iionne UND Semächlichkeit mwmanDdeln mi UnND Der
Jlachrolge He{n A Dem ZAege geht.” %er Xirchenlehrer Der IICyHftiE \priCcht
au D, 1D bemertt Der gelebhrte Überfeger jeiner ©cchriften, „DDM KRechte unD
©egen Der liturgifchen Andachtsmittel, arn aber im Snterefje Der gefunDden
AnDdacht UnNDd innern Sreibei£ mitf unerbittlichem CErnite DDLE einer Übermwmuche-
LUNGO unDd Ierweltlicdhung jener YNittel” * Dagegen finDet bei Dem hHei-
ligen Rarmeliten UCMaUsS Diejelbe, manchmal „{ubjektivifti{f.dh” genannfe NRich
fung, iDIie lle Der Heilige IJSater in jeiner Fürzlich erlafjenen Enzyklika n  ber Die
„$örderung Der Crerzitien” als ASDrZUg Der Sgnatiani{chen JICethode DringenD
empfiehlt£, Da Diefe, „DeIit enfrernt DDN Den Sefahren unD Srrtümern PINPS ral
icQen JIICyfltizismus, aur Dem ern Aege Der Gelbftverleugnung uUnND Der

2g AUM RXarmel Buch, Xan
2 P. Alois Altotfer Carm. D., %)Jie Bedeukfung Dder ACyHitit DPS Dl HYohannes DD  =]

KXreuz, in „Zheologie unDd Slaube” 19029, 733
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Ausrotktung Der (Olechten Sewohnbheiten bis auf Die Höbhen Des ©‘eßefes und
DEr Sopfttesliebe rührf”

Sn undvergleichlicher Aeife wie niemals DDL ibm UunND nach l  o  bm, hat Der
Heilige aus eigener Crfahrung Die innern Soiden Dargeftell£, Die Der Geele
bevoritehen, iDenNn jie DD  z Hern zZUr myftijichen BHefdhauung beruren it. ©ie
inD 10 unermeßlich großB, DAaß nach jeinen igenen ISSprtfen ‚„ NMUL Die
felbft Durchgemacht baben, Darum wiljen, UunD DDCH irD au Diejen
enf{precenDden Ausdrücken rehlen”. (Sin großer eil DPS „Aufftieges ZUIICarmel“ DIie zuma Der „Dunklen 9t be“ {t Diefer Cchilderung gewidme
icht wenigen baben Diefe Napitel in Dunfkeliter ©eelennacht Sicht ND
Eroft ge)penDef. Sn Der „Sebendigen Siebesflamme“ IDIr Dann Das Sanze
noch einmal Eurz zulammengefaßt, lehrreich f  Ür alle, Die nach Der myiti{chen
BHefdhauung ASerlangen fragen: „Unausf{prechlich ve $ Die sSlammeDer Heinigung, eil Segenfäßge Segenfäßge im KXampfe tanDen, nämlich
ÖSott£t, Der alle A5olltommenbeiten In {1CH QOließt unD Die Der GSpeele anhaften-Den babituelen Unvoltommenbheiten.“

on großer HZedeufung UnD Die Deufe Yait Der ASergeffenheit anbeimgerallenenÖrunDdfäge Des Xirdenlehrers Der JICHftEiE AA  ber Das ASerbhalten bei m y {It i-
iQhen Hegleiterfdheinungen, bei Biftonen, Anfprachen DeS HeilandesDDer Der Heiligen, Dei OCtigmatifation u{ m „Aufftieg Au Tarmel“ i{t
eine große abhl DDN KXapiteln Diejem Segenftand gewidmerf, unD jie vervDdienfen
geraDde in unterer Aeif In Den mweifelten Xreifen efannt unDd beachtftet iDerDen.
%)ie 3  Z  ebre Des bl Hohannes DD  - KXreuz Läßt in jolgenDde ©Cüßge zujammen-
en S Anfheinend gufe A3ifionen, Anfprachen ND Außere myano
INENeE Eönnen auch Dei Icommen Derfonen, ja bei Heiligen, omwohl DD  -}
Sngel iDIie DD  3 böfen Cngel IDie DDN überreizten “Yierben veranlaßt fein. roßDer zahlreichen DDN Den HiCyftikern aufgefitellten HKegeln f in jedem 211n
zeinen alle er unferjheiden, Db Das I$Spr£ DeS
Cngels banDdelt, unDd Denn Der Anfang auch guf IDAarT, ob au nacdhher guf
unDd echt Dlieb Q$3eil j1e)e Unterfuchung 10 O mwierig Ut, Darum verlangt Df£
e auch nicht, Da ie meijtens DoCcH nicht einem fichern CErgebnis T &Sr
verlangt vielmehr, Daß Man Den erıtfen eg wählt UND Dabon aD-
menDef£. IsIenn nDofmenDig, ol InNnan Das, IDas mifgefeil£ DDr aufgefragen
wWurde, prütren DDer prüfen laffen Der Yebhre Des Slaubens, —_ Den Seboten
ND OCtandespflichten, Den Srundfägen Der Asernunft£, Dem Seborfam.
%Jannn voll InNan annehmen DDEeLr ablehnen, nicht el INan in myfti{dher
2Yeife erfahren haf, iondern eil Der Slaube, Die Sebote UnND OSftandes-
pflichten, Die ASernunf£ DDEer Der 2D0r]am verlangen, 090!| übrigen aber
jenen außergewöhnlichen ©achen Peine iveitfere Zeachtung ichenten. G©elb{it
Dann, IiDEeNnN in einem einzelnen Salle er UL, Daß eine ifion DDEL eine
Aniprache DDN Df£f Fommt, mMuß Nan DDN IDr abwenDden, eil DaDurch
Die NReinbheit Des @[éußens gefrübtf DicD, Der ficH allein aur Die Yebhre Chrifti

KunDd{OHreiben Dius’ @R „Mens Nostra®. Über Die S$örderung Der Crerzitien. erj}e
unD erLäutfert DDn Drof Dr. D, SIteurers (Trier

SebenDige Siebesflamme
° Maumiagnvy-Richftätter, KXatholifche JITHftIE 113
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UND Der S't‘irdäe itüßen foll UunND eil Durch jene Unvolltommenbheit ein Hindernis
Ur Die wefentlich MyY BHefdhauung ge  en IiDur  n  De. Aichtige Ja enf-
(heidenDde OrünDde Der Xirdhenlehrer Der JICHftiE Ur Diefe jeine Srund
(äße

„HanDel£ iCH namlich unechte 10nen UnD Anfprachen, Dann enfgebht Man
Dem SIrug Des Teufels, inD Dagegen echfe, 0 geht INan Dem HinDdernis DPS auDbDens
AOU S Dem 2Yeg, UunD Der e zie reicheu DAraus. Sß Ian }  1e aber ZU, Dann
(äßt£ Sott Geelen 1m Der Cigenliebe, Die YICH Darin offenbarf, ND
Des geringen Jlußens, Den inan Daraus ziehf, Der Seufel Dagegen Fommt immer ipDieDer
mıf 3ifionen, Da Die egle ihnen KHaum gib£ unDd DDON nen eingenommen 1EP  ®er‘fiirében[eßret i$en: MoftiE  199  und Der St“ircée ftüßen foll, und weil buicb jene Unvollkommenbheit ein Hindernis  für Die wefentlicdh myftifdhe Befcdhauung gefhaffen mürde. Wichtige, ja ent-  fheidende Gründe führt der Kirdhenlehrer der Muftik für diefe feine Grund-  fäße an:  „Handelt es fichH nämlich um unedhte Bifionen und Anfprachen, dann entgeht man  dem Trug des Teufels, findD es dagegen echte, fo geht man dem Hindernis des Glaubens  aus dem Weg, und der Geift zieht reiche Frucht daraus. Läßt man fie aber zu, Ddann  Läßt ©ott foldhe Seelen im Stidhe wmegen der Eigenliebe, die fih Darin offenbarf, und  Des geringen NMußgens, den man Ddaraus ziehtf, der Teufel dagegen Fommt immer wieder  mif neuen Bifionen, da die Seele ihHnen Raum gibt und von ihnen eingenommen ift. ...  Dadurceh, daß Ddie SGeele nach Bifionen Berlangen frägt, öffnet fie dem Teufel Tr und  Tor, daß er fie mit ähnlichen Erfheinungen hintergehen Fann. Denn er verfteht es gar  mwohl, folde nacdhzuäffen, daß fie den guten ähnlich fehen. Sr Eann fich ja, wie Der  Apoftel fagt!, in einen Engel des Lichtes verwandeln.“ ... Darum find derartige Phan-  tafiegebilde und Sinnesempfindungen ftefs zurüczumeifen. Angenommen, es feien  einige vdon Sott, fo ift ©ott Darüber nicht ungehalten und beraubt die Seele deshalb  nicht der Wirkung und des Nußens, den fie nadh SGottes Abficht daraus ziehen foll....  Der Teufel freuf fich gar fehr, menn eine Seele nadh Offenbarungen Berlangen frägt.  Denn er hat dann reichlich SGelegenheit und die Möglichkeit, ihr alerhand Trug vor-  zugaufeln und ihren Olauben zu fchmwmächen. Ift dochH eine Seele, die nacd folchen  Dingen Berlangen hHat, mif großer Blindheit gefhlagen, und fie hat dazu noch mit  {Omeren Berfucdhungen und Befjhwerden zu rechnen. ... Y hHütte noch fo viel Ddarüber  zu fagen, daß ich an Fein Ende Fänre. Kurz gefaßt, wmiXl das befagen: Man möge Ddafür  forgen, daß man Bifionen und Anfprachen niemals zulaffe, außer in ganz feltenen  Sülen, die genau von einem gelehrfen und erfahrenen Geiftesmann geprüft find, und  auch dann nur mit Ausfchluß jeder Freude daran?..  „n dem einen Sag: Weife alle  Bifionen ohne Unterfchied von dir, ift alles gefagt, mas didh vor Täufhung bewahren  Fann.“3 „Hier wmollen wir noch einiges beifügen über die Methode der Seelen-  führung, bei der alerdings die Seelen übel beraten find.... Cin Beichtvater, der die  für iOn erforderlidhe Xlugheit nicht befigt, wird gern mitf feinem Schüler über Bifionen  und Offenbarungen {fprechen. ... Aber damit nicht zufrieden, gehen Ddiefe Beichtväter  fo mweif, Daß fie fold) begnadigte Seelen fogar bitten, fie möchten zu Ooft beten, daß er  ihnen Ddiefes vDer jenes offenbare und miffeile. Und Die einfältigen Seelen gehen auf  foldes Anfinnen ein in der NMeinung, es fei erlaubt, auf diefe Weife etwas von Gott  zu erfahren.“* Yn fünf ausführlidhen Xapiteln begrünDdet Der Heilige einen fünffachen  NMachteil für die Seele, wenn fie Wertk auf Bifionen, Offenbarungen ufwv. legt: 1. Sie  wird fichH gar oft täufchen. 2. Sie Iäuft große Gefahr, der Anmaßung und Eitelkeit  zum Opfer zu fallen. Man muß vielmehr überzeugt fein, daß ales Außergewöhnliche  mweniger gilt als der geringfte Akt der Demuf. 3. Der böfe Feind hat fehr Leichtes  Spiel, die Seele in die Irre zu führen. 4. Die Bereinigung mit Goft durch die Hoff-  nung wird gehinDderf. 5. Man Hat in Ddiefer Berfaffung meiftens eine niedrige Auf-  faffung von Soft>.  Diefe Grundfäge {heinen dem Heiligen fo wichtig, Ddaß er bei vielen Gelegenheiten  Darauf zurückommt: „Wer Heutzutage Gott um eine Bifion voder Offenbarung bitfen  will, fügt Gott nad) meinem Dafürhalten eine Unbill zu, weil er fein Augenmerk nicht  ganz auf Chriftus gerichtet Hält. Oott Fönnte ihm in der Tat zur Antmworfk geben: Diefer  ift mein geliebter Sohn, höre auf ihn, ohne aufs neue Belehrung zu fuchen.“ ... „Eine  Seele, die nach göttlicdhen Offenbarungen Berlangen frägt, fün d igt mwenig{tens Läßlich.  19 $or. 11, 14.  ? Aufftieg zum Xarmel Q2. $ucf)‚iO. Kap.  * €bd. 24.  * €b5d. 16; vgl. 14 19 24 25 ufm.  5 €b6d. 3. Buch, 7.—19. Kap.Dadurch, Daß DIie eegle nach JSifionen ASerlangen frägtf, DiTnef ie Dem Seufel Sr unD
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ür iDn erforDderliche ugbheit nicht Defißt DICD gern mif jeinem Ccehüler HA  ber 10nen
HND Öffenbarungen prechenP  ®er‘fiirében[eßret i$en: MoftiE  199  und Der St“ircée ftüßen foll, und weil buicb jene Unvollkommenbheit ein Hindernis  für Die wefentlicdh myftifdhe Befcdhauung gefhaffen mürde. Wichtige, ja ent-  fheidende Gründe führt der Kirdhenlehrer der Muftik für diefe feine Grund-  fäße an:  „Handelt es fichH nämlich um unedhte Bifionen und Anfprachen, dann entgeht man  dem Trug des Teufels, findD es dagegen echte, fo geht man dem Hindernis des Glaubens  aus dem Weg, und der Geift zieht reiche Frucht daraus. Läßt man fie aber zu, Ddann  Läßt ©ott foldhe Seelen im Stidhe wmegen der Eigenliebe, die fih Darin offenbarf, und  Des geringen NMußgens, den man Ddaraus ziehtf, der Teufel dagegen Fommt immer wieder  mif neuen Bifionen, da die Seele ihHnen Raum gibt und von ihnen eingenommen ift. ...  Dadurceh, daß Ddie SGeele nach Bifionen Berlangen frägt, öffnet fie dem Teufel Tr und  Tor, daß er fie mit ähnlichen Erfheinungen hintergehen Fann. Denn er verfteht es gar  mwohl, folde nacdhzuäffen, daß fie den guten ähnlich fehen. Sr Eann fich ja, wie Der  Apoftel fagt!, in einen Engel des Lichtes verwandeln.“ ... Darum find derartige Phan-  tafiegebilde und Sinnesempfindungen ftefs zurüczumeifen. Angenommen, es feien  einige vdon Sott, fo ift ©ott Darüber nicht ungehalten und beraubt die Seele deshalb  nicht der Wirkung und des Nußens, den fie nadh SGottes Abficht daraus ziehen foll....  Der Teufel freuf fich gar fehr, menn eine Seele nadh Offenbarungen Berlangen frägt.  Denn er hat dann reichlich SGelegenheit und die Möglichkeit, ihr alerhand Trug vor-  zugaufeln und ihren Olauben zu fchmwmächen. Ift dochH eine Seele, die nacd folchen  Dingen Berlangen hHat, mif großer Blindheit gefhlagen, und fie hat dazu noch mit  {Omeren Berfucdhungen und Befjhwerden zu rechnen. ... Y hHütte noch fo viel Ddarüber  zu fagen, daß ich an Fein Ende Fänre. Kurz gefaßt, wmiXl das befagen: Man möge Ddafür  forgen, daß man Bifionen und Anfprachen niemals zulaffe, außer in ganz feltenen  Sülen, die genau von einem gelehrfen und erfahrenen Geiftesmann geprüft find, und  auch dann nur mit Ausfchluß jeder Freude daran?..  „n dem einen Sag: Weife alle  Bifionen ohne Unterfchied von dir, ift alles gefagt, mas didh vor Täufhung bewahren  Fann.“3 „Hier wmollen wir noch einiges beifügen über die Methode der Seelen-  führung, bei der alerdings die Seelen übel beraten find.... Cin Beichtvater, der die  für iOn erforderlidhe Xlugheit nicht befigt, wird gern mitf feinem Schüler über Bifionen  und Offenbarungen {fprechen. ... Aber damit nicht zufrieden, gehen Ddiefe Beichtväter  fo mweif, Daß fie fold) begnadigte Seelen fogar bitten, fie möchten zu Ooft beten, daß er  ihnen Ddiefes vDer jenes offenbare und miffeile. Und Die einfältigen Seelen gehen auf  foldes Anfinnen ein in der NMeinung, es fei erlaubt, auf diefe Weife etwas von Gott  zu erfahren.“* Yn fünf ausführlidhen Xapiteln begrünDdet Der Heilige einen fünffachen  NMachteil für die Seele, wenn fie Wertk auf Bifionen, Offenbarungen ufwv. legt: 1. Sie  wird fichH gar oft täufchen. 2. Sie Iäuft große Gefahr, der Anmaßung und Eitelkeit  zum Opfer zu fallen. Man muß vielmehr überzeugt fein, daß ales Außergewöhnliche  mweniger gilt als der geringfte Akt der Demuf. 3. Der böfe Feind hat fehr Leichtes  Spiel, die Seele in die Irre zu führen. 4. Die Bereinigung mit Goft durch die Hoff-  nung wird gehinDderf. 5. Man Hat in Ddiefer Berfaffung meiftens eine niedrige Auf-  faffung von Soft>.  Diefe Grundfäge {heinen dem Heiligen fo wichtig, Ddaß er bei vielen Gelegenheiten  Darauf zurückommt: „Wer Heutzutage Gott um eine Bifion voder Offenbarung bitfen  will, fügt Gott nad) meinem Dafürhalten eine Unbill zu, weil er fein Augenmerk nicht  ganz auf Chriftus gerichtet Hält. Oott Fönnte ihm in der Tat zur Antmworfk geben: Diefer  ift mein geliebter Sohn, höre auf ihn, ohne aufs neue Belehrung zu fuchen.“ ... „Eine  Seele, die nach göttlicdhen Offenbarungen Berlangen frägt, fün d igt mwenig{tens Läßlich.  19 $or. 11, 14.  ? Aufftieg zum Xarmel Q2. $ucf)‚iO. Kap.  * €bd. 24.  * €b5d. 16; vgl. 14 19 24 25 ufm.  5 €b6d. 3. Buch, 7.—19. Kap.ber Damit nicht zufrieDen, gehen 1eje Heichtväter
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900 Der Kirdhenlehrer der Minitik
In gleicher Aeife betfef;[f auch, IDEeLr \le Dazu veranlaßt DDer mit ihr Darin (iDer-
ein{timmf, unDd auch Die enEbar e el a  en SJenn Das iit ganz
UNNÖIg; IDIC a  en Die natürliche Bernunft UnND Das eje DPS CEvangeliums, Die U1nsS
in allen Dingen leitfen.“Sa  2  200  %)ez: LQirni3ehiebrer bér .Sm.x)ftif ;  In gleidher Weife verfe[;[t fich auch, wer fie Dazu veranlaßt vder mit ihr Darin über-  einftimmf, und follte er auch Ddie Denkbar befte Abficht dabei Haben. Denn Ddas ift ganz  unnötig; wir Haben die natürlidhe Bernunft und das Gefeßg des Evangeliums, die uns  in alen Dingen leiten.“ ... „Eine Seele, die nach göttlidhen Offenbarungen Berlangen  frägf, {(Ömächt na und nachH die Bolkommenheit, Ddie fie Durch die Unterwmürfigkeit  unfer den Olauben erworben Hat: fie Sffnet dem böfen Feinde Tür und Tor und gibt  idm SGelegenheif, fie durch Scheinoffenbarungen zu fäufchen. Denn er verfteht es guf,  fie nacdhzuäffen und ihnen den Schein der Wahrheit zu geben. ... Eine Seele, die nicht  Demiütig i{t, wird vom böfen Seinde gar leicht gefäufcht und auf faufendfache Weife  betrogen.“ !  „Aus alledem geht hervor, daß Gott Fkein Wohlgefallen daran hat, wenn  man na Bifionen verlangt, fonft ließe er nichHkt zu, Ddaß man Ddadurch fo  furd£bar in Jırkum geführt wmicrd.“? Das ift das Urteil des Kirdhenlehrers  Dder Muftit auch über alle andern myftifdhen Begleiterfheinungen, Ddie nach  außen auffallend hervortreten. NMit ihm ftimmen die andern großen Niyftiker  Durchaus überein: der hl. Jgnatius, der hl. Philipp Nert, die hl. Cherefia, der  BL Alfons von Siguori, deffen folide Muftik leider ganz der Bergeffenheit an-  heimgefallen zu fein fDHeint, in ZHheorie und Praris ®  Dem hl. Philipp Neri, der wie wmenige aus Erfahrung reden Fonnte, waren Bifionäre  und Ekjtatiker ftets Höchft verdächtig. Scharf tadelte er folche, die auf Bifionen und  Diffenbarungen Werf legten, und er erklärte, daß es Feinen Falftrikf des Teufels gebe,  wodurch man fich Leichter fangen ließe. Als er beauffragt war, den Seift der myftifch  begnadigten, ftigmatifierten ehrw. Urfula Benincafa zu prüfen, unferwmarf er fie viele  Milonate hindurch den empfindlichften, Sffentlidhen Demütigungen. Er entzog ihr fogar  Mießopfer und Kommunion. Obwohl er fich von ihrer außergewöhnlicdhen Tugend über-  zeug£ Hatfte, marnte er Dennoch fünf Yahre {päter einen Pater feines Oratoriums drin-  genD, ihren Bifionen aus übergroßer Cinfalt Glauben zu {henken voDder fichH fogar danach  zu richten. Man fole vielmehr den Weg der Bifionen und Offenbarungen, der {Hon  {o vielen Heiligen Gefahr gebracht Habe, durchaus ablehnen“*. Der hHl. Jgnakius wurde  don einem Dominikaner über den Geift einer ekftatifchen Drdensfrau gefragt, die im  Ruf der Heiligkeit {tand, die Stigmata frug und auf Befehl ihres Beichtvaters, (ofort  gehorfam, aus Dder EHtafe zu fich Fam. Ygnatius bewies große Zurüchaltung und  meinte, Das Llegtere {ei Das am mwmenigfjten bedenkliche Zeichen. Nachher verfraulich von  Petrus Ribadeneira um den Grund feines ablehnenden Berhaltens gefragt, gab er  zur Antwort: „Öotft ift es eigen, die menfdhliche Seele zu Heiligen, auf Diefe ein-  zumwirfen unDd fie mit feinen ©aben zu erfüllen. Bisweilen gefchieht Ddas fo überreich,  Daß es auf Dden Xörper einwirkt und nachH außen hin Fund wird. Aber Ddas ift überaus  felten der Fal. Der böfe SGeift dagegen hat Feine Gemwalt über die Seele felb{t. Darum  betrügt und fäufcht er oft folcdhe, Ddie neugierig auf Unnüßes aus findD und gern Neues  feben wolen, durhH Außeres, das er nachäfft.“ Die Sache nahm, wie Ribadeneira bei-  fügt£, einen fehr {Olimmen Ausgang®. Als der Hl. Franz von Sales einmal über eine  Perfon um Raf gefragt wurde, ankfwortefe er: ihre Bifionen und Prophezeiungen feien  1 Werke V 74 f. 1192.  ? Aufftieg zum KXarmel 2. Buch, 19. Kap.  3 VBgl. Maumigny-RidHftätter 111 f.  — S. Alphonsus, VHomo apostolicus,  Appendix I $ II.  * Louis Ponelle-Bordet, Saint Philippe Neri et la socie&t& romaine de son temps  (1515—1595), Paris 1928, 85 f. 316 f. 383 f.  5Monumenta Ignatiana VI 1, 341 408,„Sine gegle, Die nach göfflichen OÖffenbarungen Werlangen
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beimgerallen jein |Deint in Sbheorie unDd Vraris
%)em hDl. Pbilipp Jier  M Der IDIE menige auUS Srfahrung veDen Eonntfe, onNÄre

unD SHtatikfer ef$s DerDäcHhtig. ar aDelfe P Die aur Jj0nen uUnD
OÖffenbarungen IsSprf legten, UnND erFlärte, Daß Feinen a  T DesS Seufels gebe,
wWoDdurcHh ind  —x leichtfer rangen e MIs PC Deauffragt IDACLT, Den el Der mY fti)CcH
begnaDigten, Itigmatijierfen ehtm Urfula Henincafa $ prüfen, unfermarf viele
INonate hinDdDurch Den empfinDlichtten, Öffentlichen Demütigungen. (Sr eN£zZ00 IDr \9gar
eßopfer UnND XÜommunion. ÖYbmohl IC DDN ihrer außergewöhnlichen ugenDd (1Der-

Datte, arnfe PTC Dennoch Yünrt re ipäter einen VDater Jeines Öraftoriums Drin-
genD, ibren 10nen aUS übergroßer Sinfale Slauben ® OQenfen DDer 10gar ana
R richtfen. Jltan jolle vielmehr Den 2eg Der ASifionen UnND Öffenbarungen, Der Ichon
10 vielen eiligen Sefahr gebracht habe, UrcHaus aqDiehynen Yer Sanatius wWurDde
DDN einem %Z)ominikfaner über Den el INr afı  en Vrdensfrau gefragt, Die m
Huf Der Heiligtfeit an Die Otigmata frg UnND aur Zefehl iDres Beichtvaters, \DfOr£
gehorjam, aUS Der (ESEitafe 5 Fam Sgnatius Dbemwies große Zurüchaltung UnND
meinte, Das legtere jei Das mwenigiten bedenkliche Zeichen. Jlachher verfraulich DDN
Vefrus KibaDdeneira Den rcun jeines ablehnenDden ASerhaltens gefragtf, gab PLC

AUL Antmorf: „Sott L eigen, Die menıQOliche gegle 8 heiligen, aur 1eje PIN-=
zumwirken unDd jie mitf jeinen en $ erfüllen. Bisweilen ge{chie Das 0 überreich,
Daß aur Den KXörper einmwirkt UnD nach außen bin FunDd IM  D. ber Das iit Deraus
jelten Der Sall. er Döje Seift Dagegen Dat Feine Semalt ber 1Ie eeLle jelDit. Darum
befrügt uUnD fäufcht DI£ Die neugierig auf Unnüßges auUus finD uUnDd gecn Yeieues
en wollen, Durch Außeres, Das nachäfft. %)ie ache nahm, IDIEe NRibadeneira Dei=-
Tügtf, einen ebr immen Ausgang ls Der Sranz DDN ales einmal über eine
Derion Kat gefragf wWurDe, anfmworfefe PLi- ihre 3ifionen UND VProphezeiungen jeien

1 NSerke 112
egU RXarmel Buch Xap

> Val. Itaumigny-KiqOhf{tätter 111 S « Homo apostolicus,
Appendix IL

br Saıint, Philippe Nerı el la Soclete romaıne de Ssonmn emps
(1515—1595), Parıs 19028, 316 383

onumenta Ignatıana VI 1, 341 408



er KXirdhenlehrer Der IICyftiE 901

hm zweifelhaft, {omohl ihrer Hüäufigkeif, Die ein on Die ©ache verDäcCHftig
machte, als au Der Öffenbarung DDN Dingen, Die $ nicht£s nüßge egien

(g fei NUL Eurz Darauf bingewiejen, Daß Die itrengen Srundfjäge Des
Xirchenlehrers wie Die Der andern JICyftiker DUurcdhaus im Cinklang iteben mit
DEr Eirchlichen Sebhre. Daß Der böje Engel Die JiCacht hat, Dgar Die IJ8SunDer
Cbhriftit fäufchenD nachzuäffen, lehrt Fein Seringerer als e)]us {(elbit IDenNn
DDLEC ralfchen Propheten {D DringenD atnf£, „DIE große eichen unND ISSunDer
wirken, 1D Daß DaDdurch womööglicdh Die Ausermwmählten irregeführf werDden
Fönnfen“ 2 %er Dl. Daulus arn Die KXorinther: „(Er jelber, ©atan, geftaltet

einem CEngel DeS Sichtes“ jein VBerführungswerk vollzieht mi£
© Hlaubheit unDd Aralift, nicht jelten Unfer Dem ©dcein DPeS Suten: zumal i{t

Der O©tolz, moDdurch Dem Seufel Der 3ugang gebofen wiItCD, IiDenNnNn jemanD,
ohne in Der Zugend Der %Jemut fier gereitigt jein, Docy rhboben ND geehrtf
DWiCD. ©D Der Bl. Daulus

„Be allen Sr  einungen“, emerff ©uarez, PINEeLr Der größfen Sheologen DEr ($ps
YSefu „l mobhl $ Deachten, Daß CSatan äÄufig in einen Yichtengel DPL»
LeiDef, unD Daß Deshalb Er{heinungen, iPe an{ceinenD DDN Soft DDer ri{tus DDer
DDN Heiligen herrühren, Durch Döfe nge gemwmir£ff wWerDen. $Sdarum mu ß IiNnan i mi£
ugbeift Dabor Düfen uUnD 'ie guf unfer{cheiden.“ * Daß ©atan, Der Die KXräfte Der
YCatur Fennf£, DD (Soft nicht gehinDerf DL ISunDerwmerke ® fun, Der

Thomas ausdrücklich Cbenfo befont Cajetan : „SÜür Den Seufel T ein Leichtes,
Xrankheiten HND au c ISunDen IDIie Im Augenblict $ beilen, inDem er {ICH verborgener
ICaturkräffte eDient.Der Kirdenlehrer der Miyftik  201  idm zweifelhaft, {omwmohl megen ihrer Häufigkeit, die alein {hon die Sacdhe verdächtig  madcte, als auch wegen der Yffenbarung von Dingen, die zu nichts nüßge feien 1,  Es fei nur Eurz Darauf hingewiefen, daß Ddie ftrengen Grundfäge des neuen  Kirdhenlehrers wie die der andern Muyftiker durcdhaus im Einklang ftehen mit  Dder Eircdhlicdhen Lehre. Daß der böfe Engel die Macht hat, fogar die Wunder  Chriftt täufchend nachzuäffen, lehrt Fein Geringerer alg Yefus felbft, wenn er  vor falfhden Propheten fo dringend warnt, „die große Zeichen und Wunder  wirfen, fo Ddaß DdadurcH womöglihH Ddie Ausermählten irregeführt werden  Eönnten“?, Der Hl. Paulus warnt die Korinther: „Er felber, Satan, geftaltet  fih um zu einem Engel des Lichtes“; fein Berführungsmwerk voNzieht er mit  Schlauheit und Arglift, nicht felten unter dem Schein des SÖuten; zumal ift  eg Dder Stolz, mvodurch dem Teufel der Zugang gebofen wird, wenn jemandD,  ohne in der Xugend der Demutf fief gefeftigt zu fein, hoch erhoben und geehrt  wird. So Dder Hl. Paulus ?.  „Bei alen Erfheinungen“, bemerkt Suarez, einer Dder größten Zheologen der Ge-  fellfchaft Yefu, „ift wmohl zu beachten, daß Satan fih Häufig in einen Licdhtengel ver-  Fleidet, und Ddaß Deshalb Erfheinungen, Ddie anfdheinend von Gott vder Chriftus vder  von Heiligen hHerrühren, Ddurch böfe Engel gewirkt merden. Darum muß man fich mitf  Klugheit davor Hüfen und fie guf unterfheiden.“* Daß Satan, der die Kräfte Der  Natur genau Fennt, von Gottk nicht gehindert wmird, Wundermwmerke zu kfun, lehrt Dder  5l. Thomas ausdrücklich. Cbhenfo betont Cajetan: „Sür den Teufel ift es ein leichtes,  Krankheiten und auchH Wunden wie im Augenblitt zu heilen, indem er fich verborgener  Naturkräftfe bedient. ... Der Teufel Fann wiffen, was in weit entfernten Orten gefchieht,  und es Perfonen mitteilen, die auf diefe Weife als Propheten erfcheinen, unDd vielerlet  Derartiges.“> Als Kennzeihen dämonifcher Cinwirkung führt Dementfprechend Ddas  Rituale Romanum unfer anderem an: „in fremden Sprachen längere Säße reden,  weit Enfferntes und Berborgenes offenbaren, Kräfte aufmeifen, Die über Die Matur  hinausgehen“ %.. Der in der Miyftik {fehr erfahrene Franziskaner P. Ygnatius Jeiler  rechnef Ddazu aucH „lange Enthaltung von Nahrung“ .  Ausführlich legt befonders Scheeben das Wirken der Düämonen auf Grund Dder  Eirchlicdhen Lehre dar: „Wie die Düämonen überhauptf {Hon mit Zulaffung Softes auf  eine in ihrer Art übernatürlidhe Weife wirken, fo {ucdhen fie aucdh, das Berfahren Sottes  in Dder Beftätigung und Empfehlung der wmahren RNeligion nachäffend, durch Wahr-  fagungen und mwmunderbare Zeihen für Ddie Erfüllung ihrer Abfichten zu gewinnen.  Natürlich find jene Wahrfagungen und mwmunderbaren Zeichen ebenfowenig wahre  Weisfagungen, als jene wunDderbaren Zeichen wirklihe Wunder find. Daß aber vieles  Ddie Einficdht und die Kräfte des Menfdhen Überragende von den Dämonen geleiftet  werden Fann, ift a priori, vdon vornherein, evident, und Daß es zumweilen geleiftet wirD,  ift nach Dder ausdrüclicdhen Lehre der Heiligen Schrift und Dder ganzen Tradition de fide  Slaubenslehre.“ ... „Als Affe Oottes wil der Teufel auchH Sott {pielen.“ ®  ! (Euvres de S. Fr. de Sales t. XIV, lettre 679, Ausgabe 1820.  ? Matth. 24, 24,  39 Ror. 11, 14; 1 Kor. 7, 5; 2 Kor. Z2, 11. — Bgl. Martin Hagen S.J., Der Teufel im  Xidhte der Glaubensquellen. Sreiburg 1899.  *Suarez, Opera omnia t. II. De angelis, 1. VI, c. 21, n. 26.  5 Knabenbauer S. J., Commentarius in Evangelium sec. Matth. zu 24, 24. — Bal.  Suarez, De virtute rel. 1. 2, c. 8, n. 6 ff. und 16, n. 2 ff.  $Rituale Romanum tit. XI, cap. 1.  7MWegerund Weltes Kircdhenlerikon I1* 515.  $ YXof. Sheeben, Kathol. Dogmatik II $ 406, n. 2; $ 403 ff.%er Seufel Fann mijjen, IDAS In eit enffernfen $rtfen ge
unD Derjonen mifteilen, Die aur 1e}je eije als Propheten er{cheinen, UND vielerlei
Derarfiges.“ ° Ms Kennzeichen DAmonijcher Sinwirkung Demenfi{prechenD Das
Rıtuale OMAanum nfie anDdDerem UIN . „In remDden ©prachen Längere ©üäßge reDen,
weit (Enffernftes uUunD Werborgenes offenDaren, KXräfte au/mweijen, Die über Die üStatur
binausgehen“ . er in Der IICyHMtiE jehr erfahrene ranzisfaner gnafius Heiler
rechnet Dazu aquch „lange CEnthaltung DDN Ilahrung“

Ausführlich legt DejonDers ©cheeben Das I8Sirfen Der ümonen au! rcun Der
Firchlichen z  8  ehre Dar ie Die üämonen überhaupf Ichon mif Zulafiung (Soffes auf
eine in ihrer IMrf übernatürliche eije wirkfen, 19 en 1e aquch, Das VBerfahren (Softes
in Der Heitätigung unD Cmpfehlung Der wahren Keligion nNacHaAlreND, Durch ahr-
agungen unD munDerbare Zeichen ür Die rfülung ihrer en 5 geminnen.
a  ru (inD jene ZHahrfagungen unND imwmunDerbaren Zeichen eben{omwenig mwmahre
2 eisiagungen, als jene munDerbaren Aeichen IrtLicHe ISSunDer inD Daß aber bieles
DIie CSinficht unDd Die KXräfte DPesS HMlenf{cdhen ÜberragenDde DDN Den Z)ämpopnen geleiftet
werDden fann, it pri0r1, DDN vornherein, ebiDdent, UND Daß zumweilen geleiftet WwicD,
11 nach Der ausDdrückichen —  $}  ehre Der Heiligen ©chrift unDd Der ganzen S raDifion de fide
Slaubenslehre.“Der Kirdenlehrer der Miyftik  201  idm zweifelhaft, {omwmohl megen ihrer Häufigkeit, die alein {hon die Sacdhe verdächtig  madcte, als auch wegen der Yffenbarung von Dingen, die zu nichts nüßge feien 1,  Es fei nur Eurz Darauf hingewiefen, daß Ddie ftrengen Grundfäge des neuen  Kirdhenlehrers wie die der andern Muyftiker durcdhaus im Einklang ftehen mit  Dder Eircdhlicdhen Lehre. Daß der böfe Engel die Macht hat, fogar die Wunder  Chriftt täufchend nachzuäffen, lehrt Fein Geringerer alg Yefus felbft, wenn er  vor falfhden Propheten fo dringend warnt, „die große Zeichen und Wunder  wirfen, fo Ddaß DdadurcH womöglihH Ddie Ausermählten irregeführt werden  Eönnten“?, Der Hl. Paulus warnt die Korinther: „Er felber, Satan, geftaltet  fih um zu einem Engel des Lichtes“; fein Berführungsmwerk voNzieht er mit  Schlauheit und Arglift, nicht felten unter dem Schein des SÖuten; zumal ift  eg Dder Stolz, mvodurch dem Teufel der Zugang gebofen wird, wenn jemandD,  ohne in der Xugend der Demutf fief gefeftigt zu fein, hoch erhoben und geehrt  wird. So Dder Hl. Paulus ?.  „Bei alen Erfheinungen“, bemerkt Suarez, einer Dder größten Zheologen der Ge-  fellfchaft Yefu, „ift wmohl zu beachten, daß Satan fih Häufig in einen Licdhtengel ver-  Fleidet, und Ddaß Deshalb Erfheinungen, Ddie anfdheinend von Gott vder Chriftus vder  von Heiligen hHerrühren, Ddurch böfe Engel gewirkt merden. Darum muß man fich mitf  Klugheit davor Hüfen und fie guf unterfheiden.“* Daß Satan, der die Kräfte Der  Natur genau Fennt, von Gottk nicht gehindert wmird, Wundermwmerke zu kfun, lehrt Dder  5l. Thomas ausdrücklich. Cbhenfo betont Cajetan: „Sür den Teufel ift es ein leichtes,  Krankheiten und auchH Wunden wie im Augenblitt zu heilen, indem er fich verborgener  Naturkräftfe bedient. ... Der Teufel Fann wiffen, was in weit entfernten Orten gefchieht,  und es Perfonen mitteilen, die auf diefe Weife als Propheten erfcheinen, unDd vielerlet  Derartiges.“> Als Kennzeihen dämonifcher Cinwirkung führt Dementfprechend Ddas  Rituale Romanum unfer anderem an: „in fremden Sprachen längere Säße reden,  weit Enfferntes und Berborgenes offenbaren, Kräfte aufmeifen, Die über Die Matur  hinausgehen“ %.. Der in der Miyftik {fehr erfahrene Franziskaner P. Ygnatius Jeiler  rechnef Ddazu aucH „lange Enthaltung von Nahrung“ .  Ausführlich legt befonders Scheeben das Wirken der Düämonen auf Grund Dder  Eirchlicdhen Lehre dar: „Wie die Düämonen überhauptf {Hon mit Zulaffung Softes auf  eine in ihrer Art übernatürlidhe Weife wirken, fo {ucdhen fie aucdh, das Berfahren Sottes  in Dder Beftätigung und Empfehlung der wmahren RNeligion nachäffend, durch Wahr-  fagungen und mwmunderbare Zeihen für Ddie Erfüllung ihrer Abfichten zu gewinnen.  Natürlich find jene Wahrfagungen und mwmunderbaren Zeichen ebenfowenig wahre  Weisfagungen, als jene wunDderbaren Zeichen wirklihe Wunder find. Daß aber vieles  Ddie Einficdht und die Kräfte des Menfdhen Überragende von den Dämonen geleiftet  werden Fann, ift a priori, vdon vornherein, evident, und Daß es zumweilen geleiftet wirD,  ift nach Dder ausdrüclicdhen Lehre der Heiligen Schrift und Dder ganzen Tradition de fide  Slaubenslehre.“ ... „Als Affe Oottes wil der Teufel auchH Sott {pielen.“ ®  ! (Euvres de S. Fr. de Sales t. XIV, lettre 679, Ausgabe 1820.  ? Matth. 24, 24,  39 Ror. 11, 14; 1 Kor. 7, 5; 2 Kor. Z2, 11. — Bgl. Martin Hagen S.J., Der Teufel im  Xidhte der Glaubensquellen. Sreiburg 1899.  *Suarez, Opera omnia t. II. De angelis, 1. VI, c. 21, n. 26.  5 Knabenbauer S. J., Commentarius in Evangelium sec. Matth. zu 24, 24. — Bal.  Suarez, De virtute rel. 1. 2, c. 8, n. 6 ff. und 16, n. 2 ff.  $Rituale Romanum tit. XI, cap. 1.  7MWegerund Weltes Kircdhenlerikon I1* 515.  $ YXof. Sheeben, Kathol. Dogmatik II $ 406, n. 2; $ 403 ff.„Als Alire Sottes mi Der Teufel auch (Sopf£t \pielen.“

(Kuvres de Fr de Sales t. XIV, lettire 679, MAHusgabe 1820 Niatth 24,
50 Ror 11, 1  s Ror. J8 I: Ror. O: A5gl. ITartin Hagen Sder Teurel im

d  r  ichte Der Slaubensquellen. Sreiburg 18599
Opera omn1a I1 De angelıs, VJL, Q

Knabenbauer J., Commentarıus In Evangelıum eC. Matth Au 4, Agl
Suarez, De virtute rel Q Ö, UnD 16,

Rıtuale Romanum H: Xln Cap.
2Heßer unD Yieltfes KXirdenlerikon 11 515

SOM CSheeben, KXathol. Dogmatik I1 406, 25 403
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909 Der Riréen[ebrer Der NyftiE
ie Der Nyfti£ rechtfertigt Durchaus Die große A3orficht ibres

Xirdhenlehrers, felbit iDeNnNn man manches beutfe als parapbhofifche DDer
D1O nafürliche Borgänge erFlären Eönnfe, IDaS Heilige ur  4 Diaboliiche
Sinmwirkung bielten ine raurige Chronit, Die Durch alle SahrhunDderfte
hinzieht, (cheinf beweifen, ipDie wer {elbft Y  Ür  z gelehrfe YNiänner jein
muß, {ofern ihnen Die bejonDdere abe Der Unter{heidung Der Seifter
j Der ©uaggeftion enfziehen, 1e DDN S  a  en usgebht, angefangen DDN
Sertulian, Der Durch montaniitifche Aifonärinnen D  n ließ

Gelbit QHeilige jinD Der ung bisweilen erlegen; 10 Die KXatharina DDN HD-
Logna, Die Der böfe ei TÜnr lange re Durch Er{heinungen DPS HeilanDdes ODer
Der Softesmuftfer in Srrtum (ührte * er gelehrfe Ytauriner D Achery Derichtet DDN
BINemM Jitädchen AUS JIteß Das alle Durch jeinen DDrge en Umgang mitf jeligenSeiftern füufchte, Durch bimmlifche Aohlgerüche, IDom Das Haus Durchduffet
wWurDe, Durch übernafürliches Milanna, ID0om br en erhalten iDurDe. er Bifchor
DDN MCeg wollfe ODon eine IT bauen UND Die Hegnadigte Dorf In einer 2ohnung
untferbringen, ami Iromme Dilger Das I8iG hütten, (Sopftfes ISunDermerke IDr ®
befrachten, als ich Die Unechtheit herausftellte. Sroßes urjeben erregfe 5 BHeginnDPS 17 SahrhunDderfs in ranfkreich Yeicole Savern ein Junges JItädchHen, Das
jahrelang DD  } Djene Unfer Der Sejtalt Des HeilanDes gefäu wWurDe. SfiunDden-
lang pjalmoDierte mi£f Dem „HNeilanD“, Der ir auch ZUM Cchein Die RXommunion
brachte: erhielf jte en ohne Itahrung unDd bermehrfe in IDTer  4 HandD Das Brof,
Das ie Den Aırımen reichfe; Pr eleHr£fe jie üiber Die ihmierigiten Stellen Der eiligenO©chrift, machte iDr Die OüiünDden DDN Sfterbenden EunD, effefep ıie zweimal iDie DUrCH
PIN I8SunDer DDN D  er KXrankheit unDd machte Dffer un  ar., Ues verehrte e
IDIeE eine Heilige unD rragfe )ie Hat: aur ibre Hußprediagten bin iDurDen Drozeffionengehalten, Denen jelbft Das Darlament eilnaDm., — Srau AÜcarie Dagegen, Jeß£ elig-
geiprocHen als CoOhmefter Yıtar  10 DDN DEer Mlenfchmerdung, Die Das er  e RXarmelite-
rinnenfklofter in rankreich grünDefe, \päüter Dorf als aienfchmefter einzufrefen, PL=
IDIies on vorher als echtfe Sochter iDres heiligen YSaters ohannes DD  =1 Kreuz?.SJer er jeiner SrunDdjäge ieß e Die au  ung erfennen, als noch alle Die SchthDeif Der Begnadigung glaubten zSTAUL AHcarie gelang Der:Ylachweis Der Unechtheit,
DraUT plöglich alle übernatürlichen VDhänomene aufhörten Auffalend E P Daß
jelbit PIN genialer Ytann wDIie Bifchof Senelon ficCH 10 el fäufchen unD tich DDN
einNner Z3ifionärin, Ytadame Suyon, einer Sralu ohne Bildung, beherr{chen ließ Hıurs
HEeUe2rer Zeif j)ei Die itigmatijierfe une $2  afea erinnerf, Deren DaffionsektafenJCahrungslofigkeit, Renntnis DDN Heliquien, ASerfchmwinden Der Hoftie Dei Der ®om-
munion U)D. Inan rait algemein rür Softesmwert e (elb{ft Der gelehrte BifchofRX®onrad Niartin DDN Dabderborn \D. Iiur Der in Der JAÄCHIIE mohL erfahrene
Hedempforift Huchaut Der Dem WromMıIMeN, aber ungelehrten unD leichtgläubigen
Dorfpfarrer DD  Z Bifchof beigegeben IDAF, lehntfe Die CSch£heit abD, IDIe auch Der De-
rühmte BHegründer Der moDdernen »ellenlehre, Der fıerfcomme Univerjitätsprofefjlor
£hevdor Cchwann, Der als Arz£ UunDd nie &Zheologen WIie ralatften UND AÄrzte
Darauf binweifen mußte, Daß nicht Die meDizinifcheen junDern Die JIICyftiE
hier zuftänDig jel, Das ISSorf 8 precdhen Bei Dem Aerfuch Den PL SKarfreifag
869, DD  Z BHi{chof DDN Sournai irchlich Delegier£t, aur cun Der JICyMEIE anftellte,

cta Sanctorum, Martıil, 11 49—59
NTı d, Histoire hlıtte&raire du sentiment religieux France 11 (1925) 193 T

MNiorißg NMNiefcdhler Über ASifionen un Prophezeiungen, In Diejer eitfchrift
(1878)



Der KXirGgenlehrer Dder YTCHitiE 903
verjagte Die Qateayu voNlitändig YVbaleich OCchmann JeCH$ Ce nachher geziWDunNgen
a Durch eine eigene Brofchtire Die in Die Öfrentlichkeit 8 nehmen, IDOAL Die
©uggeition, Die DDN Der en noch mmer aUSgINg, 10 arr, Daß Die IDr Pnf£-
gegengebrachte Aerehrung in Peiner e er{hHütfterf wWurDe, jelbit Dann mi  hf, als 10
nicht lange DDLE iDrem DDeE (1883) Den eigenen Bifchof Stelung nahm.

NVeor bei einer gefälfchten Hantnotfe HNUL auf Die AÄhnlichkeiten mitf Der echten
achten wollte, DUr  LA  De ohne 3 weifel füufchen Laften SJem geübfen Auge
DPeS RCenners aber verrat ein unmertliches {chiefes O©trichlein In Der ca
Nerung, eine auch noch 10 geringe Hbweicdhung Im Aafjerzeichen, In Der Sarbe
DDer Der Dapierfafer Den Sälfcher Jiach Dem Urteil Der Heiligen ND Diefe
inD bier Die eigen£flichen Sachleute gil£ Das aur Dem 1D {Omwmierigen (Sebiete
Der HICyHftiE noch eit mebhr“. ISom L. Yohannes DDM KXreuz IDAL allgemein
beklannt, Daß in hbervorragenDdere DDM Heiligen Seifte DIe abe Der
Unterfcheidung Der Seifter empfangen bhatte z  if infuifibem AHlict erPanntfe

1oYOorf IDAS DDN Df£f DDEer IDAS Zäufchung überreizfer “Cerbven DDEr IDaAaS
Dämonifche 2ZSirtung IDAL, manchmal allein DDEL zuerit ISenn inan ihn
afe A00, IDAS bei iOmierigen Süllen n{  D£ jelten ge{hah 1D Dereitefe PLU
allerdings ef$s DUrch eiTLiges Sebef UnND itrenge HZuße DDL.

BHeauffragt, Den el PiINer anfcheinenD Hegnadigtken 5 prürten, IDIPS als aur In
bedentkliches Zeichen unfer anderem aur Deren allzır große ©icherheit bin UnND aur Die
mangelnDeur 5 füufchen, jomwie auf Den ASerfuch, anDdern Die Überzeugung Dei-
zubringen, Der Geelenzuftan jei guf, währenD )1e DocH Dei richtiger Sefinnung Im Segenteil
hHätte münfchen mül)en, gering geachtet 5 wDerDden. “ülan jolle IDr alles reiben über
bHre INNELN orgänge verbieten, Der Heichtvater jolle tiCH nicht Den Anfchein geben, als
ege PC Semwicht Darauf, jolle vielmehr jeine Miißachtung a zeigen Yitan tolle
Die Derfon DejonDers prüren Durch AserDdDemütigungen unD eDNDrjJam. „UnDd Der Der-
Dall“, 19 Oließt Der erfahrene Seiltesmann, „Den Diejer ag verurfacht, DirCD Die
Yauyuterkeitf Der eeLlie offenbaren, Der 101 erhabene Sunfitbezeigungen zufeil geworDden
ein en ber 1eJe Drüfungen müjjen fiefgehenD jein; Denn gib£ Feinen Seufel,
Der nicht jeiner Chre IDI  Üen leiden mwürDe.“ 4

Jie ASorficht Die Der Heilige anDdern gegenüber aniwvanDte, vernacHläffigte
FeineSIWegS bei jelb{t s er, DDLE einem Kruzifir Längere eit befenD,

Die DLfe vbernahm: „Mielchen Sobhn verlangtft Dit ur  ‚en Deine JItühen ?€6 iOmwieg
A5gl ‚x} { Sott UND ofe Bl  ütter e1ines großen Jlaturforichers, in

Diejer Zeit{cOHrift 115 A y UuUNnNN, Yltein Sutachten über Die
WBerfuche Die Der itigmatilierfen Qouitfe SYatfeau JiCärz 158569 angeitell£ mwDurDden.
(35 Öln U, Iteuß 1875), mwannfche VBerlagshandlung.

bejonDderer SXenner ermweilt 7 neben oulain DDLE alem Drof. ep Dn
IDEeNN in jeinem großen I$SerFe über INyftil unfer Den Nierktmalen Den u  n  ber-
natürlichen (Charatkter einer angeblichen (SEitaije auch Die rolgenDden anfübhrt : „Die Hüufigleit
Der SEitajen beionDers IDenNnNn 10 in Der Öifentlichkeit erfolgen” „DIe VPerioDizität Der DefrelTen-
Den ZuftänDde”, „Die Bemwußtlofigkeit wmührend Der CEHtafe unDd Die Srinnerungslofigkeit nach-
ber” ; „DIie ÖYitentation Der Pfeudo - CSkitati{chen, gegenüber Der zarften urüchaltung Der
afı  en Heiligen, i{t rür Den alen ein be{onDers wertvoles Unter|heidungszeidhen ” ; 35  1e
beiden eriten “tertkmale hbätten allein ausreichen FEönnen, mandche Ärgerniffe verhüten”
D ahn, Cinführung In Die Oriftliche OCHftiE 3— 5 VDaderborn 19929) 573 566 VBal

Handbuch Der IAICHitiE 2 —71 (Sreiburg 354
Über Die Unterfheidung Der Seifter val. Mie  Ler-G | CLD Jts %)as Crerzitienbuch

Dos bl. Hagnatius (Sreiburg 19928) 309 BanD, 180 —182



004 er Xirdhenlehrer Der ONCHtiE

e D auch als ein ziwDeifes S  al Diefjelben ISSorfe b  Drfe Erit als bei Der
riffen Srage Die ere Snadenwirkung in jeiner Geele nicht berfennen Fonnte,
pra < Herr, leiden UND verachtet werDden Ür  4 b ©!55

Ubaleich Der Herr mif Der Crfülung Der Bitffe nicht Qgar lange zauDerfe,
1D en Dem Heiligen DOcCH lange, UND PL empfranD als iffern Chmerz,
DDN Den ©Oeinen noch verehrt unD geliebt verDen Sr gefitanD Derfraufem
Se{ipräche, Daß iDm unfägliche Dein bereite, anitaft Des Yeidenskelches ipbe

Sliebe emprangen Cchte mY HBegnadigung ecet Der Sat ef$
ein unftilbares erlangen, Dem Sekreuzigten in Werachtung unD tieYiter ISer-
Demütfigung ähnlich werDden, PIN ASerlangen, Das bei echter HBegnadigung
DEr ©Geele auch in empfinDlichtter ISeije DDN Der nächiten Umgebung zufeil
WIrCD GD quch bei Dem beiligen Karmeliten, Der Den Zunamen „VDM
KXreuz” jelbft gemwmählt£ battfe Dafür aber IDAL eine Geele 1D in Die $iebe Sottes
verfentt Daß Die Zbherefia DDN ibm behauptfete, inan f  DNne Jeiner Segen-
IDarf Qar nı  D$ DDN Df£ reDden, ohne Daß CEntzücung geriefe Überaus
bejorgt IDAL EL; Diefje außerorDdentlicdhen ZuftänDde DDL allen verbergen NnNDeS
Dalf ibm alle ASorficht nichts DVDeshalb meinfe einmal wehmütig einem
feiner SreunDde 95  1e Tröftungen, Die meine Geele 1 Sebef empräng finD
10 groß Daß icH mich nicht INILC jelb{it jammeln Darf vehe Daß
ihwache YSCatfur 10 große Snaden nicht mebr erfragen DELMAg, ohne Der
©inne enfrückt DerDen Deshalb Dalte iCH Feinen Öffentlichen Sottesdienft
mehr, el ICH rürchte möÖöchte IMIr Diejer eif efiva Außergewöhnliches
begegnen H habe Df£ (on DYfers in{tänDdig gebefen, PTr wolle mein Herz
PCriDeifern unD nafürlichen KXrüfte vermebhren, DDer mich DDN Diejer I Self
binmwvegnehmen

Ils Sebhrer, als Sheologe UND als Diychologe Der JICHtiE ein Der
Hohannes DD  } Xreuz iQon jeiner „Dunklen Jlacht DDL allem aber In

Der „Lebendigen Siebesflamme UnND Dem „Seiftlichen Sefang” Jiacdhdem
11 Auffitieg zUum Carmel“ Die ASorbereitung auf Das MyY Sebet DIiVIE
Das ZASerhalten bei Den myiti{chen Hegleiter{heinungen behandel£t e) biefet

bier auf Srund einer Ü Deraus reinen p{yhologilhen Hevbacdhkung PiNe aLl1$S-
UDCLCMHE Daritellung Der Ifi jelb{t alfo DPS Haupf-
gebiefes Der IICHftiE DPS außergewöühnlichen Sebetes I$Sas Ie egre)la
arüber binterlafjen bat 1D bedeufenD auch jein MAag, reicht DOCH nicht
Die Siere DeS KHlices ND DIe Mlacht Der Daritellung sohHannes DD  -}
Xreuze Sreilich iDerDen Die Saben DeS Heiligen Seiftes DDN ibm Faum erwähnt

Isor allem bezeichnet als nofmenDig zunächft IN Der Betfrachtung
AA  ben UND |eEiten DeS tor|henDden Jlachvdenkens mif Der SEinbildungs-

tratt Det  üfigen Auf Diejer O©tufe i{t nofwmenDig, Der Seele Otoff
vorzulegen, amı jie Darüber befrachte UND nachdenke Gie mMuß 1098\ jelbit
INNeLEe Fte erwecen E Die Geele Darin freu UnND macht fie vollitänDig
- DDN allem, IDaS nicht Dft it 10 Der Herr jelbit jie weitfer ber

iniEus Nefu Mar  10 Sder D Hohannes DD  =] KXreuz (Wien 172 f
(£bD
Über Den UnterihieD DPeS gewöhnlicdhen DDN Dem außergewöühnlicdhen ($Sebete vgl (1 U=

ggn D-„Richf{tätter 150 ff.; VDoulain 76 ff.
Xiebestlamme
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„nicht alle, Die ibrem S£tanDde gemäß ein geiftliches oben rühren, erhebt Df£f
AUL volltommenen Hefhauung: Die Urfache it NUL iDm allein etannt. Deshalb
entwöhnt Die Oinne Diejer Geele nie Ggan£ Der JIlutterbruft Der Betrachtung
unND DPS TorichenDden Jiachdenkens, jonDdern NUr zuweilen UnND in gewiflen
3 mwijdhenräumen“ *, SJenn A  Hf alle Dejigen Die S äbiaLeit ZUT myitijhen
Z heologie UND r  Ur  HA Die böchite Be{cdhauung, wIie auch nicht allen Die Fräftigfte
Ilahrung zujagt ber jeDde Geele mMuß Der Sebetsweife npajjen, Die 1
n  ben Fann  .

%)Jie gewöhnliche Hefrachtung Pann graDdmäßig bis AUL „erm61:ßenen
Hef{hauung“ teigern, DD Die Seele mie mit einem Hlicg Die göftliche
ZAabhrheit erfennt UnND )ororf in Inniger Siebe erglüht %)ie Hgnatianifchen
Crerzitien weiljen Den eg azu Daß eine gradmäßig Qe»
Iteigerfe Heihauung giD£, irD DDN niemanD geleugnef. $Jer Xirdhenlehrer
Der IIC yitiE bat harte DLCfe Yür ©eelenführer, Die DDN ihr nichtfs mijjen UND
Deshalb Den Geelen Feinen geringen Chaden zurügen I8Senn DDN Der voll-
Fommenen HBe{ihauung {pricht IDr Ml vielen OGfelen CigenihHaften
8 L Die 'ie eit ”  ber Das gemwöhnliche Sebef binausheben, UnND ZIDAL nicht DLoß
graDmüßig, jonDern, p{ychologi befrachtef, auch artfmaßig %)as gewöhn-
Liche Sebef nenn naftürliches Sebeft, eil mit£ Den gemöhnlich be-
fütigenDden Geelentfkräften volzieht, mitf Den Bildern Der Cinbildungskraft
uUnND mi€t {Olußfolgerndem %Jentken. %Jie mY {fti BHe{hauung Dagegen nenn
übernatürlich *, IDel jie 144  ber Die gemöhnliche Mr£f Der men{QOlichen Betätigung
binausgeht, „ohne Bild ND Seftalt” ohne Bilder Der Einbildungstraft, nach
UMrf DesS reinen Seiftes, ım Geelengrun®d, in DEr ©eelen{pige. %)Jarum Uunfer-
|HeiDdet au ch wieDderholt Geele ND Seift %)Jaraus ergib£ als weitferer
Unter{chieD eine wefentlich nofmenDige Daffivität.

„Da unfermeilt (Soft DIie ©Geeglen ohne Zorfgeräufch, ohHne Bermittlung icrgenD
Förperlichen DDEer geiftigen ©innes, In Kuhe unD e, in einem volltommenen PL-»
gejjen alles Dejjen IDAS finnlich UnND natürlich E, UunND Z1IDOT In gUNnz vberborgener unDd
geheimer elle, ohHne Daß 'ie \ICH Hechenfchaft 5 geben weiß, wWIie 1e Sinige
Seifteslehrer NEeNNeEeN Das ‚ein AWeritehen DEer pegle Durch JCichtveritehen‘. SJenn egje
Unterweilung vollzieht icH nicht Durch Den füfigen er]tanD, IDIie ihn Die D  Do{ophen
HNENNEN, Der ohne sormen uUnND Bilder unD Der törperlichen InNnNe niCHt fätig
jein tann, jonDdern Durch Den pajliven erıfanD, Der ohne jolche Sormen UD Die mejen-

unDd DIe (SrEennfnis rein aUTNIMME, oHne Daß Die eegle iDrerfeifs in
Tütigkeit friff DDEr mifmirkf. ber 10 rhaben auch immer eje (SrFennfnis jein MAag,
jie Al DocH IMMeLr nocH Dunkel Im erglei mit Der DejeligenDen (SrFennfnis DesS ewigen
Sobens.“

unkle acht Xap I8senn bier Die “HeDe DDN BHeidhauung L, o it Damit
anDeres gemeintf als Die Kontemplation Der Nanatianifchen Crerzitien, Die manche Unrtecht mif
Beihauung wieDdergeben, eil Diejes QI8Iprt Im Deutichen, glüclichermweite, einen eit eEHNgETEN
Begriff Dat nD nicht 10 leicht 5 verhbängnisvollen JICiBDeufungen rühren Fann mwIie Das
romanijche ISortkt, Das DD  - bl Hohannes DD  z} Xreuz allerdings in Der engiten Bedeutung
DerwmenDet IC  s QisSerte 3927 f D Sebetsaqnaden S0257

Xiebestlamme
Seiftlicher Sejang 301 23gl Dazıt Die Flaren Darlegungen nirles, Der Henes

Ditftineräbte S arcia CS isnerDos unDd XuDmwig Blofius, Des Yeonhard Qeffius
bei Maumigny-Ridhfjtätter /7 M. 102
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Ikur ZSorausfeßung Des DDM KXirchenlehrer Der NMHftiE 10 befonten arf-

mäßigen UnterfchieDdes werDdDen viele jeiner Daritelungen überhauptf ber  n 10
jein „Sefjang über erhabene SEntzücung unDd Befchauung“. ler Zahr{cheinlichkeit
nach hat Der Heilige Die Dichktung im Sefängnis verfaßtf; jeDde Der rünf frophen
QOließt mitf Dem erje Hoch über alles ZiNens ranfen.“ Semeint it am! ein
geiftiges Ccohauen ohne Bilder unDd ormen:

arD enfrückt, DDCH wußt { nicht DD
Und weilte ohne en unDd egDanfifen
Ho ber alles Z iens TCan-ten,.
%Ja an i Denn 1D ganz verfunken,
SD bingegeben un enfzückf;

meine Ginne frunfen,
Befinnungslos, jelbit nfrückt

Der ei]f IDarD Da bealückt
Durch ein VBerftändnis, Der gDanfen,
Hoch über alles Iifens ©chranken.
Doch, IDAS jei, mi [ verfünDden,
I8Senn ir ® ren willig jeiD
(Ss ift ein bimmelbhoch Empfinden
Ison Softes eigner IYefenheit *.
Siur jeine iife uUuns verleiht,
3n weilen voHne ifnen unD eDanfen
Hoch LA  ber ales ZSiens ranfen

So iCD in Der myftifchen BHeidauung Der men{chliche WerftanDd eit 4  ber
1e gemwöhnliche Hetätigung binausgehoben, 10 Daß Das gei  ge Cchauen DDN
Den JCyftitern mitf Dem Der Engel verglichen irD

nen Dalbekitatiichen 3ZuftanD gehobener Kuhe Dagegen, in Dem IN nge DDer
Yltaria DDer Der Heiland aus Dem en reDef, verborgene DDEeLr eif enf£f-
rernfe unnüße Dinge miffeilf unD nicht bloß iIm eDDrjam, jonDern jedem Beliebigen
auf Gals unnNüße Yragen na ASerborgenem anfmorfeft, in iremDen ©prachen reDef *,
wobe:  1 zuDdDem nachher jeDe Srinnerung Das in jenem ultanDe Seiprochene

Üas WVBerhalten unDd en aur Das eines RXinDdes herabgedrückt er{cheint, ucht Ian
bei Dem Xirchenlehrer Der JICyHIEIE vergeblich. Auch it Diejer 3uftanDd in Der ganzen
myiti{qhen SZheoloaie unbefannt. CSrinnerungslofigkeit gil£ vielmehr )tefs als ein Zei-
hen unechter aqjen Dagegen mweift Diefer ZuftanDd manche AÄOhnlichkeiten mi
pfychifchen unDd paraphofifchen Zuftänden Qur, \0 mif Dem Srancezuftand Der Helfeher
uUnD miftf Der Hypnofe. Auguit DrE. nenn AUmnefie, Crinnerungslofigkeif, „eINE Der
allerfchmwierigiten, e  e pra wichtigiten Cr{cheinungen Der Hypnofe“ *, %)amif
verbinDef DinNe anDere ebr auffallenDe Sr{heinung: „Die Crinnerung IM Hypnofi-

I$SeprFe 194
Cognitio Del ?xperimenta}is, Das 4efen Der mylti)dhen Heihauung.
2etentlich anDers Dagegen Der bL.  DHaNNeES DD  } KXreuz: „Jitancdmal Fommt DDL, Daß

Man Die befreifenDe Sprache, IiDenNn Qnteinifch ilt, gar nicht veriteht, UnND (roßDem PL=
aßt ind  v Den Der Iisorte volltkommen“ (Aufitieg AUM RXarmel 2. BuchH, RXap. 24). Cbenfo
IDAL Dei Der DL Qildegard, mwie e in einem Briefe Den bL. Bernhard bemer£t, unDd bei
Der bl. Zberefig: veritehe DDN em, IDAS i In lateini{cher Sprache, bejonDders AQUS Den
Dialmen rezifiere, ralt nichts, un DDCH E mir mwmüährenDd DeS $ebetes Der Kuhe on De=
gegnef, Daß ich Den Ibiers, Die in Der JItutterfprache lautet, veritanDden UND obenDdrein Den
Darin enthaltenen Sinn mitf GCüßigleit geFoftet habe“ (Qeben 1 Xap.)

el, Hypnotismus 11 (Stuttgart 1921) 104 ; val. 197
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en ultanDe alles, IDAS Nan in rüheren ypnofen ec[éßt Dat“ &m Bypnotifidhen
ultanDe E rerner Das Dentken, Aerhalten unDd en tat{ächlich aur Das eines Rindes
herabgedrück. San Mag a  er jene oben Oarakterifierten Dalbefftatifchen u  n  e
Der Darap{ycqhologie zumeijen unDd in ihnen Säle ojfenbar paraphyfifcher.
p{ychifcher, telepatbhifcher, bel{eherifcher trypfof{tkonifcher uUnD p{ychometfrijcher MUrf yeit
{tellen. I8senn auch mi£f Diejen usDdrücen DDJILLD mwenig rElärf L, 10 jinD 1 DocCHh
negaftiVv DDN Hedeufung. SJenn beweifen, Daß jene uftänDde mit echfer my itijcher
Begnadigung, Die auf übernatürlich-göttliches Iisirfen DPS eiligen DSeijtes zurücgeht,
n A fun a  en I8Senn jene uftänDe auf Das religiöfe Sebiet Dinüber{pielen, 0
iDürDdDen nach Den DD  } Xirchenlehrer Der HICyHtiE gebotenen Srundfägen A Deurtfteilen
UnND ® behanDdeln jein

Sn Der myitifchen Heihauung enfi{pricht Dem DD  -} nafürlichen (SrFennen
artmäßig vber{chiedenen geiltigen O©chauen nach Den ISSorten Des Heiligen au ch
„ein (Sntbrennen Der iebe im eiffe (Ss empfinDdet Der DDN $iebe leiden-

enfzünDete Seift Qgar vieles Nan Fann einigermaßen veritehen, wWIie
müächtfig ND groß eje Siebesgluf M Seifte jein muß, IDenn D£ff alle QSer-
mögen Der ©Geele In fich tebt.” * Öbhne Das WBerftänDdnis Tür Die rein geiftige
Siebe, Die lle Dem Engel eigen Üt, mWirD vieles in Den J$Sprfen Des Heiligen
verftänDdlich bleiben, Ja geraDdezu unerfräglich wirken, zumal IDOAS AA  ber DIe
YiebesmwmwunDe, Die mY VBerlobung UunD Aermäbhlung unD Die ASergöft-
Lichung Der ©Speele jag£t Sn Dem myiti{chen Siutenbrand Der Qiebe
Oie ©Geele wonNnefrunken mie DDN (üßer Liebe vermwmunDet, Die zugleich unbe{chreib-
Lihen ©cmerz DerurIaMt: L3 D ISunDe voll ISonne, Die D 19 ereres
Cntzücken bereite{t, je mebr Der Slutfenbrand Das Siefinnerite Der Geele erraßt!>  f£)ei .éiréénie[;ret: be? €)Itéftifi  207  {hen Zuftande an ales, mas man in früheren Hypnofen erlebt hat“!. m Hypnotifhen  Zuftande ift ferner das Denken, Berhalten und Reden katfächlichH auf das eines Kindes  hHerabgedrüct. Man mag Daher jene oben Harakterifierten hHalbekftatifchen Zuftände  Dder Parapfydhologie zumwmeifen und in ihnen Fälle offenbar paraphyfifcher, para-  pfychifcher, telepathifcher, Hellfeherifcher, Erypfoffonifcher und pfychometrifcher Art fejt-  {tellen. Wenn aucH mit Diefen Ausdrücen pofitiv wenig erklärt ift, fo find fie doch  negativb von Bedeutung. Denn fie beweifen, daß jene Zuftände mit echter myftifcher  Begnadigung, die auf übernatürlich-götftlidhes Wirken des Heiligen Geiftes zurücgeht,  nichts zu fun Haben. Wenn jene Zuftände auf das religiöfe SGebiet Hinüberfpielen, fo  mürden fie nacdh den vom KirchHenlehrer der Nyftik gebotenen Grundfägen zu beurteilen  und zu behandeln fein.  In der myftifhen Befhauung entfpricdht dem vom natürlidhen Erkennen  artmäßig verfchiedenen geiftigen Schhauen nacdh den Worten des Heiligen auch  „ein Entbrennen der Liebe im Geifte.... Es empfindet der von Liebe leiden-  {OHaftlich entzündete Geift gar vieles. Man Fann einigermaßen verftehen, wie  mächtig und groß Ddiefe Liebesglut im Seifte fein muß, menn SGott ale Ber-  mögen der Seele in fich zteht.“? Ohne das Berftändnis für die rein geiftige  Liebe, wie fie dem Engel eigen ift, wird vieles in den Werken des Heiligen un-  verftändlich bleiben, ja geradezu unerfräglich wirken, zumal was er über die  Liebesmwunde, die myftifche Berlobung und Bermählung und die Bergött-  Lichung der Seele fagt. In dem myftifchen Olutenbrand der Liebe fühlt fich  die Seele wonnefrunken wie von füßer Liebe verwmunDer, die zugleich unbefchreib-  Liden Schmerz verurfacht: „ Wunde vol Wonne, die du um fo fkfeferes  Entzücen bereiteft, je mehr der Ölutenbrand das Siefinnerfte der Seele erfaßt!...  Diefes Brandmal und diefe Wunde Eönnen wir als die Höchfte in diefem Stande  erreichbare Stufe der Liebesverwmundung anfehen. Denn jenes Brandmal wird  Durch unmittelbare Berührung der Sottheit in der Seele verurfacht ohne Sorm  und Seftalt, weder einer geiftigen noch einbildlichen.“ * Jm Anfchluß an Ddie  SLiebesvermwundung {tellt der Heilige ausführlich den pfycdHologifchen und Förper-  liden Borgang der Stigmatifation Ddar:  „Es gibtf nochH eine fehr etf)u5ene Art des Entbrennens der Seele, Ddie mi£fe[z einer  geiftigen Sorm zu enfftehen pflegt, mobei Die in Liebe zu Gottk entflammte Seele das  Gefühl hat, als merde fie von einem Seraph mif einenı vdom Seuer Der Liebe ganz  brennenden Pfeil vdDer Speer gefroffen, der der Seele auf erhabene Weife ein Brand-  mal eindrüct.... Sie fühlt die zarte Berwmundung alg lebendige Stele im Wefen  des Geiftes, gleichfjam im fieffiten Jnnern Dder Durchbohrten Seele. Und an Diefer  tiefften Stelle der Berwundung, im Innerften des Geiftes, wo fie Die zarte  Wonne zu verkoften fHheint — mer Fann fich da freffend ausdrücen —, fühlt dDie Seele  Lebendiges und glühendes Feuer ausftrahlen.... Mlancdhmal geftattet Gott, daß Ddie  Wirkung ähnlich der inneren Wirkung aucH nachH außen fichtbar wird, mie beim  5l. Sranziskus, als der Seraph ihn verwmundete. Machdem er die fünf Liebeswunden  an Dder Seele empfangen Hafte, frat die Wirkung au am Körper zum Borfchein.  Denn Sott gewährtf gewöhnlicdh dem Leibe keine Onade, die er nicht zuvdvr, und zwar  in erfter Linie, der Seele erwiefen Hättfe. UndD je größer Ddie Durch Die innere Ber-  mwundung der Seele verurfachte Wonne und Kraft der Liebe ift, Defto empfindlicher ift  auch äußerlicdh der Schmerz an der Wunde Ddes Leibes.... Was dem verweslichen  1 Xlbert Moll, HSypnotismus? (Berlin 1890) 100.  ? Nacht des Geiftes 11. Kap.  3 Qjebesflamme 43,Diefes Hrandmal UnND Diefe ISS unDde Eönnen Dir als Die höcdhfte in Diefem OStande
erreichbare Oitufre Der SiebesvermunDdung anfeben. SJenn Jenes KHrandmal iICrD
DUrCch unmittelbare Berührung Der Sottheit in Der Geele verurfacht ohne S$SOorm
UND DSeitalt IDeDer einer geiftigen noch einbildlichen.“” m Anfchluß Die
Siebesverwundung tell£ Der Neilige ausführlich Den p{y00ologifcdhen unD LÖrDer-
ÜEE)L.I! Aorgang Der Ctigmatifation Dar

„(Ss gib£ noch PINe ebr etbabéne AHrf DPS Snftbrennens Der gele, Die miffels einer
geiftigen Sorm & enfitehen prLeaf£, wobe  1 Die In 12 8 Sot£ enfflammte PeLe Das
Sefühl bat, als iDerDe \1e DDN einem Geraph nitf einen: DDOM Seuer Der $2  12  be gans
brennenDen el DDEeLr ©veer gefroffen, Der Der eele aur erhabene © 21n ranD-
mal einDrückf.... O©ie Fühl£ Die ASerwmundung als LebenDige i m e  en
DeS Seiltes, glei  am Im tieliten Hnnern Der Dur  DYrfen pegLle. Und Diefer
fieriten Der ASerwunDung, 117 Hnnerften DPs Seiftes, 1 Die zarfe
3Sonne $ verFfoften (cDeint IDEeLr Pann 1i Da freifenD ausDdrücen 12 gele
lebenDiges unDd glühenDdes Heuer ausiirahlen. ... JIltanchmal geitatfet Sott, Daß Die
Zirfung äDnlich Der inneren irtung auch nach außen fichtbar wicD, iDie beim

Sranzis£ius, als Der Geraph iDn DbermunDetfe. Jiachdem Die rünY SNiebesmwunDen
Der gele emprangen Datte, fraf Die Zirkung auch Körper ZUM [) 0  ein

%)enn Ooft gemwmührt gewöhnlich Dem X.ibe Feine nNaDe, Die nicht DE, UunD ZIDAL
In eriter inie, Der pele ermwiejen Dätte. UnDd je größer Die Durch Die innere PLU»
munDdDung Der gegle verurfachte ISSonne unD ra Der Ur e empfindlicher it
auch üußer Der C©ohmerz Der un Des $oibes Ias Dem verweslichen

Hlbert Ntoll Hypnotismus.? Berlin 1890) 100
IHacht DPS Seiftes LE KXap 3 Qjebesflamme



908 er Kirghenlebhrer Der Myftit
©chmerz unDd ual verurfacht, Dbereitet Den gereinigfen UnND in Soft gefräffigten

Geelen ISonne unD O©üißigkeit. Und f efiD IHunDderbares, Daß -  —+ ©chmerz
unD Nonnegefühl in gleichem Jltaße wachten Hieht.“ *

ISenn in UDEeraus jeltenen a  en Die KXiebesverwmunDung Der gele auch nach außen
Durch pIö OCtigmatijation hervorfriftf, Dann {uCDE Der echte yftifer er{chrocen,
mitf angfitlicher Ccheu jeden VPreis $ verhinDern, Daß irgenD jemanD Dabon erfährt,

Das zarfeite Seheimnis jeiner egegle nicht anDdDern preisgegeben ® D I$3D
aber in Feiner eihe vberhinDerf iwerDden Fann, Dbereitef Dm Das Bekanntwerden nich£
bloß namenlofjen C©Ohmerz jonDern fragtf iDm auch 1e bifteriten VBerdemütigungen
unD KXränkungen e1in, Damit er Dem Sekreuzigten nicht bloß äußer In jeinen ISuyunD-
malen, jonDdern au in ma unD Berachtung ühnlich DerDe. 3Zugleich 1e Die
gegle DaDdurch br heißes Aerlangen e{tillf, mit iDrem HeilanDd zerfrefen unD vernichtet
&: wDerDden, wmüährenD Diefjer in fÜeuer ©orge eiINe bDm 10 De{onDers gele alles
(orgfüältig DDN br ernDalf£, IDAS ihrer Zdemutf Sefahr bringen Fönnfe. IlIs eijpie. rür
Die Seilnahme Der Otigmatifierten Der ma DesS leiDenDen rlöfers jeien hier
NULX Die erDOnNnNIfa Siuliani®, 12 KXatharina DDN KRicci+, AOUS NEURTReL Zeit RX@a-
tharina (Smmerich, Semma Salgani, Die WHraberin Iltirjam DDN MHbellin ® unDd Öüllcutter
ara lloes genannf, Deren Geligipredhungen Dbefrieben iwDerDen.

SJer HÖöhepunk£ DPeS my fti{chen Xebens i{t nach Dem beiligen RCarmeliten „DIe
mYVBermäbhlung wijcdhen Der Geele UND Dem ©obhn Softes” Iach jeinen
YsSortfen „beftebht 1 In einer gänzliqdhen Umgeftaltung Der ©Geele in Den Se-
iebten. Dadurch ircD Die Geele vergötfftlicht, Ja jie IDiICO Df£ Durch Seilnahme,
1D mweif bienieden möÖglich f (&g iit bier geraDdejD, iDIiEe IDENN Das Sicht eiNeS
ferns DDEeLr Der Kerze mit Dem Sichte Der OGonne vereinigt£. Va eß£
Leuchtet, iit nicht mehr Die Kerze DDEL Der Ötern allein, {onDern 1e ©onne,
Die Deren Sicht In aufgenommen Daf.” 6 m VBorgefihmack Der Himmels-
{eligEFeif verzehrt 1e ©eele, Ggans DDN $iebe vbermwmunDetft, in brennendDem YSpr-
langen nach Der eiwvigen ABereinigung mit ibrem Döchiten ufe

Siebesflamme, Die HUL en {penDet
UnD Die 10 zart ML {(cOlägt anch' ere un
&n MeiInNer gegle allertiefitem Srunde!
C©hon i{t Das C©chrecliche In uft gemenDef.
Miach ralls MIr Dein I8Sille Diejen gebe,
»erreiß Der en CSinigung S$Semwebe.

SeuerbränD, Die ieblich mich Durchbeben!
wmonnebdolle unDe, jegensreich!

Dır, janryfe HanD, berühr{t 10 zarf, 10 meich
UnDd Den Borgejihmac DD  =i ew ’ gen eDen,
Hezahleft aller CSchulden harte Sailt
1e, ftöfenD Dit Den SToD, in en wDanDel£f

Xiebesflamme 43—406.
2 Maumigny-Richftätter 114—117 223 267 f.
3 Agl e B Stigmatijation unD KXrankheitser|hHeinung, in ejer eit{chrir
(1905)

cint)h P P KXatharina DON Kicci (®evelaer
Ef 13 Dr Iltirjam DDN Mbelin (Bigge-Huhr

Seiftlicher Sejang MI A5gl. enifle: 1e transformatıo passıva i{t Der » entral-
punEk£ Der NCHftit: bierin Itimmen alle Niyftiker überein“ (bei NMaumigny-Ri H-
itätter F.). 7 Xiebestlamme
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*.  .  D A N  «  -  £  a  ’.i);e‘r ®ié;ßgn[éßrer’ bÄr£91?gi'tif ;  209  ) 9ticb£ blé[e 'm:a-g'eisV auf Erden geben und auchH gegeben hHaben, die 3u‘ vienén  höchften Stufen der XKontemplation gelangt find, von denen der heilige Kar-  melit aus eigener Erfahrung reden Eonnte. Und dennoch hat er für viele nicht  umfonft gefdOrieben. Denn hier erfcheint die unendliche, unerfHhaffene Liebe  Gottes in folder Herablaffung zur Heinen, gefchaffenen Menfchenfeele, daß  auch jene, denen Ddiefes Ölück verfagt ift, zur Gegenliebe entflammt werden.  Dann Fann es dabei wie ein leifes Ahnen über die Seele Lommen, was den  vielen bereitet ift, die im Himmelslicdhte das hHöchfte Out unverfchleiert (hauen  mwerden. INicht menige Erdenpilger hat der Heilige durch feine Schriften er-  mutfigt, dem Heren auf dem Wege des Kreuzes nachzufolgen im Aufftieg zu  ewiger Himmelshöhe. So haben feine Schriften mandhen vieles zu fagen.  Nachdem uns aber Pius XI. auf dem {Hwierigen SGebiete der Myftik einen  Kircdhenlehrer gegeben haf, Fann fich Feiner mehr dem eingehenden Studium  feiner Schriften enfziehen, der über Nyftik fcOhreibt vder AnfpruchH darauf er-  hebt, in feinem Urteil über myftifde Phänomene Beachtung zu finden. Nicht  eine unflare Boltsfrömmigkeit mit ihrem naiven Berlangen nach Außergewöhn-  lidem und Wunderbarem, nach Weisfagung und Prophezeiung, nicht eine  faft unmiderftehlide Suggeftion, der Gelehrte wie Ungelehrte, menn fie un-  erfahren finDdD, bei myftifchen und pfeudomyftifchen Phänomenen widerftandslos  erliegen, nicht ungefundes Berlangen nach myftifchem Erleben, vielleicht noch  gar gefördert Ddurch wirklichkeitsfremde thHeologifche Spekulation, nicht der  Pfeudoarevopagite mit den gefährlidhen Mahnungen, in das myftifdhe Dunkel  einzufrefen, nicht dDie vdon Dder KXirche verurfeilten verftiegenen theofophifchen  Gedankengänge Meifter Ekharts Eönnen auf dem überaus f(Hwierigen SGe-  biete der Muftik in Zheorie und Praris Führer fein. Bielmehr muß in Zu-  Eunf£t der demütige Xarmelit, dem das Charisma wurde, mit fAharfer pfycho-  Logifder Beobachtung das außergewöhnlidhe Onadenwirken Gottes in hei-  Lligen Seelen darzuftelen, als Kirdenlehrer der Muftik Wegführer und  Warn erl fein.  SKarl Richftätter S._J d  Stimmen der Zeit, 119. 3.  14
Jer SKircdhenlehrer dDer VE)IZ9WE 909

NichHt viele mag es auf (SrDden geben unDd auch gegeben haben, Die zu jenen
böcdhiten O©tufen DEr KXontemplation gelangt linD DDN Denen Der beilige Rar-
melit aus eigener Erfahrung reDden Eonntfe. Und Dennoch bat er TÜr DIE  le nicht
umfonft gejOrieben. SDJenn bier er{ Heint£ Die unenDdliche, UNer  ajrene iebe
Sottes in {olcher Herablaffung AULE Fleinen, ge{haffenen Mienfchenfeele, Daß
auch jene, Denen Diefes Lück verfagt ÜL, AUT Segenliebe enfflammt werDden.
%Jannn Fann Dabei iDIie ein leifes Abnen HA  ber Die ©Geele Fommen, IDAaS Den
vielen ereite E, Die im Himmelslichte Das böchite Sut under{chHleiert {Qauen
ivDerDden. icht wenige CErdenpilger bat Der Heilige Durch jeine ©chriften A
mutfig£, Dem Herrn aur Dem Zege DPS Kreuzes naQzufolgen im Aufftieg
emwmiger Himmelshöhe GD Daben feine O©chriften mancdhen vieles {agen.
Jiacdhdem uUuns aber Dius XI auf Dem )Omwierigen Sebiete Der JICyitiE einen
Xirchenlehrer gegeben haf, Fann Feiner mebr Dem eingebenDden Sf£fudium
jeiner ©chriften enfziehen, Der n  ber JICyftiE )Oreibt DDer Anfpruch Daraur PULr
hebt in jeinem Urteil A  ber mMyY Dhänomene Beachtung finDden JCicht
eine unflare Aoltsftrömmigkeit mi€t ibrem naiben ASerlangen nach Außergemwöhn-
lidhem unDd ZSunDerbarem, nach Zseistagung unDd Drophezeiung, nicht eine
alt unmideritehliche ©uggeftion, Der Selehrte IDIie Ungelebhrte, IDenNn 'ie
erfahren inD, bei myftifchen UnND pfeudDomyftifchen Dbhänomenen wideritandslos
erliegen, nicht ungejunDes Aerlangen nach myiti{chem Erleben, vielleicht noch
gat geförDderf Durch wirklichkeitsfremde theologifche ©pekulation, nicht Der
Pfeudovarevpagite mmitf Den gefährlicdhen Htahnungen, in Das My SJunkel
einzufrefen, nicht 12 DDN Der KXirche verurfeilten beritiegenen theoj{ophbiidhen
Gedankengänge Jileifter EcCharts Eönnen auf Dem überaus {QOmwierigen (Se-
efe Der IXCyftiE in Cbheorie unDd Draris Sührer jein. ASielmebhr muß in u
Funft Der Demüfige Rarmelit, Dem Das Charisma murDe, m€ {charfer D109
Logi{cher Heobachtung Das außergemwöhnliche nadenwirken Sottes in hei-
ligen Geelen Darzujtellen , als Xirdhenlehrer Der JICyftiE Aegrührer UnD
IarnC jein
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